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Nummer 228 Karlsruhe . Mittwoch , den 1 . Oktober 1930 50 . Jahrgang

Für den Belitz ! Gegendieameiter !
Das ist Sinn und Ziel des Regierungsprogramms

Die Quittung für den Z4f. September
WTB . Berlin , 30 . Sevt . Die Reichsregierung veröffentlicht jetzt

die angekündigte umfassende Borlage zur Sanierung der Reichs-
kinanzrn und zur Gesundung der deutschen Wirtschaft.

In der Einleitung weist die Vorlage auf die gegenwärtigen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten und ibre Ursachen bin . Zunächst
gilt es einen geordneten und ausgeglichenen Etat für das kom¬
mende Jabr aufzustellen, damit das erschütterte Vertrauen in un¬
sere Finanzwirtschaft wieder bergestellt und damit unserer Wirt - ,
schaft neuer Wille , sich zu betätigen und Arbeit zu schaffen , gegeben
wird . Die Unterstützung der Arbeitslosen ist ein Notbehelf : sie be¬
handelt nur die Folgen und beseitigt nicht die Ursachen . Eine
umfassende Vereinfachung, vor allem des Steuerwekens , ist eine
Notwendigkeit. Nicht bohere Steuern , sondern allein Svarmaß -
uahmen, Entlastung , die Wiederherstellung des Vertrauens sind
die Grundideen , die uns führen mllsien .

Darauf sind unsere Vorschläge aufgebaut .
Im Abschnitt I werden sodann die Bereinfachungsvorschläge für

den Reichsbaushalt im einzelnen dargelegt . Für 1930 muh mit
einem

Fehlbetrag von 750 bi» 900 Millionen
gerechnet werden , 800 davon für die kommenden Anforderungen
der Arbeitslosenfürsorge , etwa 450 bi« 600 Millionen mindere
Einnahmen . Die Abdeckung soll in den nächsten drei Jahren aus
einem besonderen Fonds erfolgen, dessen Bildung durch Gesetz sicher-
Sestellt wird und der die Beschaffung eines llrberbrückungskredits ,
seine Verzinsung und Rückzahlung gewährleistet .

Durch die Gesamtheit der zu treffenden Maßnahmen wird die
« usgabenseite 1981 gegenüber 1930 um rund eine Milliarde ge¬
lenkt . Die Senkung soll erfolgen : '

1. durch Gehaltskürzung , die Bezüge des Reichsprästdenten, des
Reichskanzler» , der Minister und damit der Abgeordneten werden
um rg Prozent , diejenigen der Beamten , Versorgung»-, Warte -
geld- und Ruhegeldempfänger um 8 Prozent gekürzt . Die Sen¬
kung erfolgt ab 1 . Avril 1931 unter Wegfall der Reichshilfe auf
drei Jahre . Bezüge unter 1500 Mark jährlich werden nicht gekürzt .

Man rechnet aus diesen Kürzungen mit einer Ersparnis von
120 Millionen . Bei der Reichsbahn und Reichsbank kommen ent-
ivrechende Kürzungen in betracht.2. Durch Kürzung der Uebrrweisungen , die in Höbe von rund
100 Millionen bei Senkung der Beamtengehälter in Ländern und
Gemeinden möglich sind . Durch Rückgang der Einnahmen tritt vor¬
aussichtlich eine weitere Kürzung der Uebrrweisungen um rund
288 Millionen ein :

3 . soll der Ausgleich von Einnahmen und Ausgaben bei der Ar-
« Uslosenoerstcherung künftig ohne Inanspruchnahme des Reichs-

sichergestellt und der Anteil an der Krisenfürsorge auf
420 Millionen begrenzt werden , und

4 . ftm» Abstrich , im Reichshaushalt in Höhe von 300 Millionen
^

Ellenubcr igZg bei den Einzeletats vorgesehen, denen die beteilig¬ten Ministerien bereits ihre Zustimmung gegeben haben und die
schon durchgeführt werden.

Der Ausgleich im Saushalt 1930 !e« die Fortdauer der Ledigen-
fteuer und des iünsvrozentigen Einkommensteuerzüschlages voraus .
Durch stärkere Belastung des Tabaks sollen 187 Millionen gewon¬nen werden.

Im übrigen werden neue Steuerbelastungen vermieden.Der Abschnitt II steht bei Ländern und Gemeinden, sowie bei
den Körperschaften des öffentlichen Rechtes entsprechende Gehalts¬
kürzungen wie des Reiches vor . Weiter soll die Durchführung ein¬
heitlicher Svargrundsätze durch Vereinbarungen über eine Mitwir¬
kung des Reiches bei der Haushaltsaufstellung gesichert werden
und da» Haushaltsrecht der Länder und Gemeinden den strengen
Grundsätzen des Reiches angevaht werden . Schließlich sind Maß¬
nahmen zur Gestaltung einer sparsameren Rechtspflege und Ber -
« altung vorgesehen.

Der Abschnitt III beschäftigt sich mit der Vereinfachung des
Steuersystems . Die Reichsfinanzverwaltung kostet, so wird ausge -
iührt , über 500 Millionen Reichsmark, der Unkostenkoeffizent be¬
trägt mehr als VA Prozent . Es muß darnach gestrebt werden, zu

' einer wesentlichen Verbilligung der Finanzverwaltung zu ge¬
ilangen .
* 3n einem Gesetzentwurf zur Vereinfachung des Steuersystems sei

1. eine vereinfachte Besteuerung der Landwirtschaft vorgesehen.Die Reichsvermögenssteuer soll künftig für Vermögen bis zu 20 000
Mark fortfallen . Die Grundoermögenssteuer , die Reichsvermögens»
steurr und die ersten zehn Prozent der Einkommensteuer sollen
durch die Grundoermögenssteuer abgegolten werden, der der Ein -
beitswert , also der Etragswert , zu gründe gelegt wird . Da bei der
Einkommensteuer und Reichsvermögenssteuer Schuldzinsen bzw .
Schulden abgezogen werden , nicht dagegen bei der Grundver -
mögenssteuer, soll künftig bei der Einheitssteuer ein Teil der
Schulden abgezogen werden können. Wie bei der Erundvermögens -
steuer sollen die Länder und Gemeinden, denen die Einheitssteuer
allein »ufällt , deren Höhe bestimmen. Eine Erhöhung der Eesamt-

steuerlast der Landwirtschaft kommt ebensowenig in Frage wie eine
progressive Flächensteuer.

2 . Soll die Besteuerung der Kleingewerbetreibenden in ähnlicher
Weise wie bei der Landwirtschaft vereinfacht werden. Die Grund¬
lage muß hier der Gewerbeertrag bilden . Durch diese beiden Maß¬
nahmen , für Landwirtschaft und Kleingewerbetreibende , wird es
gelingen , die Zahl der zur Einkommensteuer zu veranlagenden
Steuerzahler auf eine Million zu beschränken .

3 . Wird durch die Erhöhung der Bermögenssteuersreigrenz« aus
20 000 Mark die Zahl der vermügenssteuervflichtigen Personen von
1,7 Millionen um mehr als die Hälfte herabgesetzt werden . Die
darin für die Verwaltung entstehende Ersparnis mird den zunächst
rechnerischen Ausfall ( ca . 18 Millionen ) auf die Dauer erheblich
übersteigen. Für das landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche
Vermögen, sowie das Grundvermögen soll die Einheitsbewertung
künftig nur alle sechs Fahre vorgenommen werden. Die Zustellung
der Einheitswertbescheide soll durch die Offenlegung der Einheits¬
werte ersetzt werden. Dadurch werden anstelle von 10,8 Millionen
Bescheide nur noch 1,8 Millionen zuzustellen sein.

4. soll di« Umsatzsteuer bei Unternehmen mit weniger als 5000
Mark Umsatz fortfallen .

5. soll das Stenervereinheitlichnngsgesetz erneut vorgelegt wer¬
den, um die Voraussetzungen für eine organisch « Regelung der
Realsteuern und deren Senkung zu schaffen .

6 . soll zur Erleichterung und Verbilligung der Zivilversorgnng
und zur Verhinderung von Gründungen im Auslande ein« Sen¬
kung der Verkehrssteuern erfolgen.

Im Abschnitt IV sind ins Einzelne gebende Maßnahmen zur
Neuregelung der Wohnungswirtschaft vorgesehen. Im Haushalts¬
jahr 1931 sollen bis 215 000 Wohnungen erstellt werden , davon
165 080 Kleinwohnungen aus Hauszinssteuermitteln und 50 080
aus dem Kapitalmarkt . Außerdem sind 40 Millionen für Sied -
lungsgebäude vorgesehen. Zur Finanzierung dieses Programms
sind 400 Millionen aus Hauszinsstruermitteln und 400 Millionen
im Wege der Einzelbeleihung oder durch Anleihen eingesetzt . Zur
Erzielung tragbarer Mieten sollen Zuschüsse aus Hauszinssteuer -
mitteln gewährt werden . Die Verwendung öffentlicher Mittel für
den Wohnungsbau soll bis zum 1 . Avril 1936 im wesentlichen ab¬
gebaut werden. Man hofft , durch die Maßnahmen auf dem Gebiete
des Wohnungsbaues und der Siedlung die

Zwangswirtschaft weiter lockern
. und schließlich ganz aufheben zu können. Außerdem sind gewiss«

Lockerungen des Mieterschutzes
vorgesehen . Die endgültige Aufhebung des Wohnungsmangelge¬
setzes soll am 1 . Avril 1934 folgen.

Reichsmietengesetz und Mieterschutzgesetz sollen am 1 . April
1986 endgültig anher Kraft treten .

Abschnitt V enthält die Vorschläge für die Senkung der Real¬
steuern, für die 400 Millionen aus der Hauszinssteuer vorgesehen
sind , die durch die Neuregelung der Wohnungswirtschaft frei wer¬
den. Das Aufkommen an Realsteuern ist von 600 Millionen in der
Vorkriegszeit auf 2290 Millionen im Jahr « 1930 gestiegen.. Eine
organische Senkung der Realsteuern ist vor Verabschiedung des
Steuervereinheitlichungsgesetzes , dessen baldige Erledigung jetzt er¬
strebt wird , nicht möglich . Da mit der Senkung der Realsteuern
nicht so lange gewartet werden kann , soll diese Senkung bereit » am
1 . Avril 1931 eintretcn . Allerdings wird sie nur schematisch mög¬
lich sein . Die Senkung soll nicht nur bei der Gewerbesteuer, son¬
dern auch bei der Grundsteuer eintreten . Insbesondere ist auch
die Senkung der landwirtschaftlichen Steuern wegen des dauern¬
den Sinkens der Weltmarktpreise erforderlich. Di« Gewerbesteuer
die stärker als die Grundsteuer angespannt ist , soll um 20 Prozent ,
das macht eine Entlastung von 200 Millionen , und die Grund¬
steuer um 10 Prozent , insgesamt etwa 120 Millionen , gesenkt wer¬
den . Da dieser Senkung vmi insgesamt 320 Millionen 400 Millio¬
nen Hauszinssteuermittel gegenübersteben, soll der Restbetrag von
80 Millionen für einen Ausgleichsfonds verwendet werden , der in
erster Linie den Gemeinden zugute kommen soll , deren finanzielle
Lage besonders bedroht ist.

Im Abschnitt VI wird auf die Fortführung des Osthilfegesetze »
im ursprünglich vorgesehenen Rahmen hingewiesen. Neben der
Standartisierung der landwirtschaftlichen Erzeugnisie sind weitere
Gesetze in Vorbereitung , um den Absatz der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse in demselben Maße zu sichern.

Der Abschnitt VII befaßt sich mit dem Finanzausgleich , der end¬
gültig am 1 . Avril 1932 in Kraft treten soll .

Unter angemessener Verteilung der Ausgaben zwischen Reich ,
Ländern und Gemeinden soll den Ländern für sich und ihre Ge¬
meinden das Aufkommen aus der Belastung von Bier und Brannt¬
wein und dem Reich in entsprechend veränderter Verteilung das
Aufkommen aus Einkommen- und Körperschaftssteurr zufallen.

Die selbständige B-rrantwortung der Gemeinden für ihre Aus¬
gabenwirtschaft soll weiter gesteigert werden.

Das Reich wird nur für sich und die Länder eine bestimmte ange¬
messene und gesenkte Einkommensteuer erheben. Die Gemeinden
bekommen das freie Zuschlagsrecht.

Der Abschnitt VIII legt die Höchstgrenze für die Ausgaben der
öffentlichen Sand fest . Durch besonderes Gesetz ist sichergcstellt , daß

die auf ein Mindestmaß herabgesetzten Ausgaben für die Dauer
von drei Jahren in Reich , Ländern und Gemeinden keine Er¬
höhungen erfahren dürfen und daß höhere Einnahmen nur der

steuerlichen Entlastung zugute kommen .
In dem Schlußabschnitt des Sanierungsprogramms heißt es : Der

Plan der Reichsregierung fordert von allen Teilen des deutschen
Volkes Opfer . Was durch die Kürzung der Gehälter für die öffent¬
liche Wirtschaft angebahnt ist, muß innerhalb der

privaten Wirtschaft weiterwirken
zum Woble des Ganzen.

Bezüge und Lebenshaltung aller Unternehmer und Arbeit¬
nehmer , sowie der Preisstand der deutschen Waren müssen uns

gestatten , im Wettbewerb der Welt zu bestehen .
Bewußt , daß es keine Rechtfertigung vor der Geschichte dafür gibt ,
in diesem Augenblick versagt zu haben , wird die Reichsregierung
alles daran fetzen, das Ziel zu erreichen.

*
Die Reichsregierung hat einen „Wirtschafts- und Finanz -

plan " veröffentlicht, der die Unterfchri ft des Reichskanz¬
lers Brüning trägt . Man hätte erwarten können, daß die
Regierung Maßnahmen ins Auge faßt , die zur lleberwin -
dung der unmittelbaren Rot dienen und die deshalb getroffen
werden müssen , um die Wirtschaft zu beleben und die Rot zu
mindern . Statt dessen legt die Reichsregierung eine Fülle von
Vorlagen und Richtlinien hin , die neben ungeheuer drücken¬
den Maßnahmen gegen Arbeiter , Beamte und Angestellte
eine Reihe von Plänen umfassen , die auf viele Jahre hin¬
durch verteilt sind und sich im einzelnen noch kaum übersehen
lassen .

Die Väter dieses Programms sind dieselben Män¬
ner, die seit zwei Jahren Versprechungen auf Ver¬
sprechungen gehäuft haben und immer 14 Tage nach den
Versprechungen das Gegenteil von dem getan haben, w
sie gepredigt haben . Herr Brüning hat sich im Wal
k a m p f gebrüstet , den Etat ins Gleichgewicht gebrm

'

zu haben . Heute erführt man , daß für das laufende Haushai .
fahr mit einem Defizit von 900 Millionen gerech¬
net werden muß . Herr D i et r i ch hat v o r der Wahl erklärt ,
der Reichstag werde viele Monate Zeit haben , sich mit dem
Programm der Regierung zu befassen, da der Etat im Gleich¬
gewicht fei . Jetzt ist das Defizit da und jetzt muß wieder
alles Hals über Kopf gehen.

Das Programm der Regierung enthält neben Realitäten
eine Reihe von unsicheren Zukunftswechseln höchst proble¬
matischer Natur . Ueber allem aber stehen die Realitäten
und sie sind erschreckend !

Daß die Gehälter aller oberen Beamten in Reich , Ländern
und Gemeinden um 6 Prozent vom 1 . April 1931 an gekürzt
werden, dagegen ist wenig zu sagen . Aber die Reichsregierung
steht darin ein V o r b i l d für die private Wirt¬
schaft . Sie will mit diesen Gehaltskürzungen zugleich
einen Anreiz für die Unternehmer geben, K ll r -
zung der Arbeitslöhne zu erzwingen . Das Pro -

ramm der Regierung enthält eine unzweideutige
nweisung an die Schlichtungsbehörden , nach

diesem Gesichtspunkt zu verfahren .
Der Beitrag zur Arbeitslosenversicherung wird um 2 Pro¬

zent auf 6,5 Prozent erhöht . Das bedeutet für die Arbeiter¬
schaft bereits eine einprozentige Lohnkürzung. Dafür werden
die Reichszuschüsse für die Arbeitslosenversicherung beseitigt.
Das Programm spricht davon, daß der Reichshaushalt künftig
nicht für die Arbeitslosenversicherung in Anspruch genommen
werden soll. Die Reichsregierung hat einen Gesetzentwurfvor^
bereitet , der die Darlehenspflicht des Reiches beseitigt.

Die L e i st u n g e n der K r i s e n f ü r s o r g e sollen be¬
trächtlich herabgesetzt werden . Ihre Sätze sollen im
wesentlichen denen der Wohlfahrtsfürsorge ange¬
glichen werden . Für den Etat des Jahres 1931 werden
„schmerzliche Abstriche selbst bei den sozialen und kulturellen
Aufgaben" angekündigt . Der Wohnungsbau soll ein¬
geschränkt werden . Es sollen künftig rund . 10000 *0
Wohnungen weniger gebaut werden . Zum „Trost"
dafür wird angekündigt, daß am 1 . April 1936 die gesamte
Wohnungszwangswirtschaft gefallen sein soll.
Der Schutz der Mieter soll dann zu Ende sein . — Die Woh¬
nungsnot aber wird bei solchen Absichten bleiben .
Zum „Trost" dafür soll ein Betrag van 400Millionen .
also der vierte Teil des gesamten Hauszinssteueraufkommens ,
an die Realsteuerpflichtigen verteilt werden.

v
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Schietes Lleifchrummel
Wie man mit Sen Semen Schin- tu- ee treibt

Eine Erhöhung der Tabaksteuer um rund 160 Millionen

Mark wird angekündigt . Schließlich soll der Notetat des Jah¬

res 1931 in Reich , Ländern und Gemeinden als Normaletat

für drei Jahre gelten , die , wie das Programm selbst sagt ,
unter dem Druck der Not erzwungenen Abstriche sollen also

als Normaletat betrachtet werden ! .
Das ist ein erschreckendes Programm ! Es , st ern Pro¬

gramm gegen die Arbeiterschaft . Beamte , Au¬

ge st e l l t e und Arbeiter bilden die Klasse , die

ausschließlich und allein die gewaltigen
Kosten dieses Wirtschafts - und Finanzplans
der Reichsregierung zu tragen haben . In der

Einleitung dieses Planes befindet sich der Satz : „D,e Hohe
der von Gehalt und Lohn , von Steuer und sozialen Lasten be¬

dingten Gestehungskosten steht einer Preissenkung hemmend
im Wege .

" Das ist die These des Scharfmacher¬
tu m s , das der Ansicht ist, daß n u r d u r ch d e n H u n g e r

der Arbeiter die Wirtschaft gesunden könne .

Ganz in diesem Sinne spricht das Programm von der Ent¬

lastung der produktiven Stände . Zu den produktiven
Ständen zählen die arbeitenden Klassen ber

dieser Negierung nicht . Sie haben bei diesem

Programm neue Lasten zu tragen , die weit

über eine Milliarde Mark hinausgehen !

Das ist nicht ein Programm zur Belebung der Wirtschaft
und zur Sanierung der Neichsfinanzen . Durch die Einschrän¬

kung des Wohnungsbaues und durch die ungewisse Aussicht

auf Einbringung von Baugeldern auf dem privaten Kapital¬
markt wird die Krise auf dem Baumarkt verewigt , eine der

wesentlichsten Möglichkeiten zur Steigerung der Produktion

verschüttet . Dieselbe Wirkung muß die Schwächung der mne -

ren Kaufkraft durch die Kürzung der Löhne und Gehälter

Hervorrufen . Alle jene Maßnahmen , die der Wirtschaft rn der

Krise neuen Antrieb geben könnten , sucht man in diesem

Porgramm vergeblich : Abbau der Lebensmittelpreise durch

Aenderung der Zollpolitik , Umstellung der Handelspolitik ,

zielbewußte Kartellpolitik . , ,
Das Ziel der endgültigen Sanierung der Reichsfinanzen

wird aus diesem Wege nicht erreicht werden . Es ist ganz un¬

bestimmt , ob die notwendigen Ueberbrückungskredite herein¬
kommen werden , und die Berechnungen dieser Regie¬

rung über die Etatslage sind genau so lei chtfertig ,
wie alle ihre Berechnungen bisher gewesen sind.

Vor allem aber eins . Der Schrei der Gemeinden
nach Berücksichtigung ist völlig ungehörtver -

hallt . Sie erhalten einen unsicheren Zukunftswechsel vom

1 . April 1932 an auf ein Zuschlagsrecht zur Einkommensteuer .

Inzwischen aber haben sie ungeheure Lasten der Fürsorge für
die Wohlfahrtserwerblosen getragen , ohne daß ihnen irgend
eine Hilfe winkt . Sie können bei diesem Wirtschafts - und

Finanzplan der Reichsregierung vor die Hunde gehen !

Alles in allem . Das ist ein Programm ganz nach den

Herzen der Wirtschaftspartei und der Bolks -

partei , ein Programm , das mit außerordentlicher Schärfe
die Belastung der Arbeiterschaft zugunsten
anderer Klassen vorsieht . Um Kapitalisten ,
Mittel st ändlern und anderen Interessen -

tenhaufen Erleichterung ihrer wirtschaft¬
lichen Situation zu geben , soll die Arbeiter -

schaftundmitihrBeamteundAngestellteun -
geheuerdrückendeLastenaufsichnehmen . Das
ist die Quittung , die die Regierung Brüning
unter dem Druck ihres rechten Flügels dem

deutschen Volk für die Wahlen vom 14 . Sep -

tembererteilt !
Ein Sanierungs - und Wirtschaftsprogramm in Deutschland

heute aufzustellen , ist für jede Regierung unstreitig eine über¬
aus schwere Sache . Ehrliche Kritik muß den Mut haben , das

zuzugestehen . Durch die Wirtschoftskatastrophe und durch die

zu leistenden Reparationen ist Deutschlands Finanzlage
einem Druck ausgesetzt , wie ihn kein anderes Volk , auch ge¬
schichtlich betrachtet , jemals auszustehen hatte . Das maiwelnde

Staatsbewußtsein großer Kreise gerade des deutschen Volkes ,
sein gottverdammter Hang zu unzähliger Zersplitterung und

zur — natürlich erst recht in politischer Beziehung — blöd¬

sinnigsten Vereinsmeierei und Krafthuberei haben das

Uebrige getan , um eine wirkliche Gesundung sowohl innerpoli -

tisch wie auf finanziellem Gebiete nicht eintreten hu lassen .

Diese Tatsachen schwächen leider auch die Opposition gegen
Eesetzgebungswerke , die diktatorischen Charakter tra¬

gen . Und das um so mehr , weil die durch die Wähler¬
mehrheit herbeigeführte Schwäche sowohl der letzten
Reichstage wie auch die offensichtliche Schwäche des neuen
Reichstages klar genug zu erkennen ist. Und ganz offenbar
spekuliert das Kabinett Brüning darauf , daß der neuge¬
wählte Reichstag , der zu einem Teil ein Produkt der in¬
famen Lüge und eines rabiat gewordenen Spießbürgertums
ist , weder eine Mehrheit noch die Kraft aufbringen werde ,
dem Kabinett seinen ungeheuerlichen Programmentwurf zer-

risien vor die Füße zu werfen . Wenn das Kabinett Brüning
auf der Durchführung des gestern von ihm veröffentlichten
Finanz - und Wirtschaftsprogramms bestehen sollte , dann ist
die Frage , ob die Sozialdemokratie in dieses Kabinett oder
in ein ähnlich geartetes eintreten solle , u . E . bereits gelöst .

Die Sozialdemokratie müßte ja beinahe alles verleugnen ,
was sie bisher vertreten hat , wenn sie einem solchen Pro¬
gramm zustimmen und als Regierungspartei es mitoertreten
soll . Alle sollen geschützt werden , allen sollen die Steuerlasten
erleichtert werden , von allen ist dabei die Rede , nur vom
deutschen Arbeiter nicht . Er wird erft dann und
am Schlüsse erwähnt , wo davon die Rede ist, daß Opfer
gebracht werden müssen . Und weil durch eine verfehlte Ge¬
setzgebung des Reiches die Belastung durch den Beamtenappa¬
rat übersteigert worden ist, glaubt die Reichsregierung einen
Appell an die gesamte Privatwirtschaft richten zu
können , nunmehr auf der ganzen Linie einen
Abbau der Löhne und Gehälter eintreten zu
lassen .

Es ist dem Kabinett Brüning gar nicht in den Sinn gekom¬
men , irgendeine Bestimmung gegen die volks - und wirtschafts¬
verderbende Preisdiktatur der Kartelle und Syn¬
dikate zu formulieren , Es ist ihm noch weniger eingefallen ,
die rücksichtslose. Anwendung der bestehenden Kartellgesetz¬
gebung oder gar die dringend notwendige Verschärfung anzü -
ründigen . Die skrupellos Ausplünderung des deutschen Vol¬
kes durch den schamlosen Preiswucher, , den die Schlüsielindu -
strien betreiben , ist garH^ offenbar gar nicht in den Gesichts¬
kreis der Herren im Brüningkabinett getreten . Die Industrie¬
kapitäne der Schlüsselindustrien schwimmen in Profiten und
Gewinnen , sie lasten das deutsche Volk bluten , sie sabotieren
die deutsche Wirtschaft , aber an sie wagt sich das Kabinett
Brüning -Dietrich nicht heran . In der Tat : dieses bürgerliche
Kabinett erteilt dem großen Teil der Beamten , »Angestellten
und den Arbeitern , die am 14 , Seatcmber nicht für die S o -
zialdemokratie gestimmt haben , eine saftige Quit¬
tung .

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft gibt
soeben bekannt, datz den Minderbemittelten in den Gemeinden,
denen bisher zollfreies Gefrierfleisch zugeteilt war , künftig Gut¬
scheine gegeben werden , mit deren Hilfe Fleisch um 20 Psg , vro
Pfund billiger gekauft werden kann .

In der zeitlichen und finanziellen Begrenzung dieser Perbilli¬
gungsaktion ( nur 10 Mill , RM . bis ZI . I , 31 ) kommt zum Aus¬
druck , da » es sich vermutlich nur um einen Beschwichtigungsversuch
handelt , bis die Empörung über das GefricrfleHcheinfubrverbot
sich gelegt hat . Da der Reichsernäbrungsminister anlählich des Ge¬
frierfleischeinfuhrverbotes versprochen batte , dafür zu sorgen, daß
die wirklich minderbemittelte Bevölkerung ihren bisherigen Fleisch¬
verbrauch aufrechterhalten könne , ergab sich die interessante Frage ,
wer als „wirklich minderbemittelt " anzuleben sei. Wie sich nun
herausstellt , kann der Ernährungsminister leider keine Definition
dieses Begriffes geben. Er überläht es daber den Gemeinden, den
Kreis der wirklich Minderbemittelten festzustellen . Man kann wohl
annehmen , datz auch die Gemeinden dieses schwierige Problem eben¬
sowenig lösen können .

Hoffnungen und Ansichten
der Reichsregierung

Die Reichsregierung läht durch ein von ibr beeinflußte © Nach¬
richtenbüro die Öffentlichkeit folgendes wissen :

In der Reichsregierung nahestehenden Kreisen wird betont , datz
alle Punkte des Sanierungsprogrammes als „Sofortprogramm "

anzuseben sind mit Ausnahme des Finanzprogrammes , dessen Ein¬
zelheiten noch eingehende Beratungen namentlich mit den Ländern
erforderlich machen , so datz dieses Problem wohl erst ln einer spä¬
teren Zukunft endgültig gelöst werden kann . Dagegen sollen auch
die Verhandlungen über die Loslösung der Arbeitslosenversiche¬
rung vom Reichsetat bereits im Zusammenhang mit den Vorberei¬
tungen des kommenden Reichshaushaltes geführt werden. In die¬

sem Zusammenhang wird der ReichsÄrbeitsminister auch noch über

gewisse Aenderungen der Krisenfllrsorge mit den beteiligten Stel¬
len beraten und zwar mit dem Verwaltungsausschutz der Arbeits¬
losenversicherungsanstalt, dem zuständigen Ausschufi des Reichs-

rates und den Spitzenorganisationen der Städte . Autzerdem dürste

auch das Spargesetz bereits in absehbarer Zeit vorgelegr werden.
Dazu gehört u . a . die Frage der unbeschäftigten Militäranwärter ,
die dem Reiche jährlich 40 Millionen Mark kosten. Es ist anzu-
nebmen , datz eine Verschärfung der Bestimmung eintritt , wonach
die Gemeinden Militäranwärter anzuftellen haben.

In Kreisen der Reichsregierung rechnet man offenbar damit ,
daß es doch gelingt , das Sanierungsprogramm auf dem verfas -

sungsmähigen Wege mit Hilfe des Reichstages durchzubringen.
Dabei wird daran erinnert , datz auch noch vor kaum einem Jahrs
die grobe Zollnovell« von eieer groben Mehrheit des Reichstages
angenommen wurde, obwohl die Aussichten vorher allgemein recht
pessimistisch zu beurteilen waren . In politischen Kreisen unter¬
streicht man besonders das Verdienst des Reichsarbeitsministers
Stegerwald an dem Sanierungsprogramm , der die unpopulären
Sparsamkeitsmatznabmen feines Ressorts auf sich genommen habe.

Die wesentliche Schwierigkeit des ganzen Programms sehen aut -

unterrichtete Kreise in den Fragen , die mit den Ländern und
Gemeinden zusammenhängen, namentlich in denen, die di« Ge¬
meinden direkt betreffen. Hierzu gehört besonders die Verminde¬
rung der Ueberweisungen. Der Anteil von Ländern und Gemein¬
den an dem Steuerausfall ist in dem Communique mit 228 Mil¬
lionen angegeben worden. Davon dürfte etwa die Hälfte , also
rund 150 Millionen auf die Kommunen entfallen , wozu noch die

Kürzung der Ueberweisungen um rund 100 Millionen auf Grund
der Senkung der Beamtengebälter tritt . Das macht im ganzen
250 Millionen . Man ist der Auffassung, datz sich bei den Kam»
munen vielfach erheblich svarsamer wirtschaften läßt als dies bis¬
ber geschieht .

Präsrdenlenwalil
im braun ^Lyweigifchen Landtag

Bürgerblock gegen Sozialdemokratie

Braunschweig, 30. Sept . Der neugewählte braunschweigische
Landtag trat heute ,u seiner ersten Sitzung zusammen. Bei der

Wahl des ersten Präsidenten wurde der nationalsozialistisch« Ab¬

geordnete Zörner mit 20 Stimmen gewählt . Der Abgeordnete
Rieke (Soz .) batte 17 Stimmen erhalten . Drei Abgeordnete hatten

sich der Stimme enthalten .
Ein sozialdemokratischer Abgeordneter beantragte hierauf , m «

Sitzung zu unterbrechen . Rach Wiederaufnahme wurde von sozial¬

demokratischer Seite sestgestellt , datz man von dem Brauch, datz di?

stärkste Fraktion den Präsidenten zu stellen habe, abgewichen sei .

Rach 8 13 der Geschäftsordnung habe die stärkste Fraktion Anspruch

auf den Präsidentenposten . Er stelle diese Geschäftsordnungswidrig -

keit fest.
Zum ersten Vizepräsidenten

* wurde der Abg. Rieke (So ».) , zum

»weiten Vizepräsidenten der bürgerliche Abg . Westrl gewählt .
Hieraus erklärte Minister Dr . Jasper , datz nach dem Ausfall der

Wahlen vom 14 . September das Staatsministerium eine sichere

Zusammensetzung erfahren werde : namens des Staatsministeriumr
erklär« er den Rücktritt der Minister .

Redakteur wird amerikanischer Gesandter
Richola» 5too! t *1! , der R 'dikteur der om7 ikini chen Zeitung
Neuyork Times , wurde von Präsident Hoover zum amerikanilchen

Gesandten in Ungarn ernannt .

Nimmt man beifpielsweife die Verhältnisse in Berlin , dessen Ge -
frierfleifchverbrauch ungefähr dem Durchschnitt entspricht und ver¬
teilt die Fleischkarten an die „gänzlich Unbemittelten " ( Arbeits¬
lose und Wohlfahrts -Unterstützungsempfänger) , so ergibt sich, datz
der Karteninhaber monatlich noch nicht einmal zwei Pfund Fleisch ,
um ie 20 Psg . verbilligt kaufen kann. Man sieht also schon aus
diesem Beispiel , datz die Einführung der Fleischkarte nur eine Geste
ist und niemals einen wirklichen Ersatz für das Gefrierfleisch dar¬
stellen kann. Die Ersparnisse, die die Gefrierfleischverbrauchrr
insgesamt vro Jahr erzielten , betrugen etwa 60—70 Millionen
Mark .

Den einzigen Vorteil bat der Landbund , denn für ihn , der in
jahrelanger agitatorischer Verdrehung der wirklichen Tatsachen die
Gefrierfleischeinsubr immer als die Ursache der niedrigen Dieb-
preise bingestellt batte , war das Einfuhrverbot eine Prestige -Ange--
legenbeit . Er wird auf diesen Propagandaerfolg stolz sein , auch
wenn die Reichskasse jährlich 20 Millionen hierfür flüssig machen
muh.

( in Negierungsjkanöal
Der bisherige Minister für di« besetzten Gebiete , Herr Trevi -

ranus , der intime Freund des Reichskanzlers Brüning , hat durch
die Räumung der besetzten Gebiete sein Amt verloren und eine
Tätigkeit nicht mehr ausgeübt . Aber Herr Treviranus soll unter
allen Umständen dem Kabinett Brüning erhalten bleiben , deshalb
ist er erneut »um Minister oh»« Geschäftsbereich ernannt worden.
Und das macht dasselbe Kabinett , das soeben ein Finanzvro -
gramm veröffentlicht, indem es die Länder und die Gemeinden
zur allersrötzten Sparsamkeit auffordert . Die Belastung des Herrn
Treviranus im Kabinett ist schon vom finanziellen Standpunkt
aus rin Skandal .

Vie ReichsinSerziffer
Amtlich wird mitgeteilt :
Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung ,

Wohnung , Heizung, Beleuchtung. Bekleidung und Sonstiger Be¬
darf ) beläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs¬
amts für den Durchschnitt des Monats September auf 146,8 gegen¬
über 148,8 im Vormonat . Sie ist somit um 1,3 v . H . zurück-
gegangen.

UntersuchungsausichuÜ
über Berliner Srundstückskäufe

Der Untersuchungsausschutzde« vreutzischen Landtage , gegen di«
„Mitzwirtschast in der Berliner Stadtverwaltung " hörte am Diens¬
tag den Berichterstatter Könnecke (DRatl .) über diejenigen
Srundstückskäufe der Berliner Verkehrsgesellschaft, die seiner An¬
sicht nach nicht ganz einwandfrei verlaufen sind . Die Käufe wur¬
den getätigt , um Untergrundbabnbauten ungehindert durchführen
zu können . Allgemein fiel dem Berichterstater der grobe Unter¬
schied zwischen dem Steuerwert der erworbenen Grundstücke und
dem Verkaufspreis auf .

In nichtöffentlicher Sitzung wurde beschlossen, zur Aufklärung
der Verdachtsmomente bei den Grundstückskäufen sachverständige
Zeugen auch aus der städtischen Beamtenschaft zu vernehmen . Zu
den Unklarheiten über die Einzahlungen und Ausgaben aus den
Sonderfonds des Oberbürgermeisters Bötz soll Bötz selbst , weiter
sein Dürodirektor und Intendant Eger , der Leiter der Festspiele
der Stadt Berlin , gebärt werden.

vürgerkriegsspiel
ERB . Berlin , 30 . Sevt . Im Osten Berlins gab beute abend der

20jäbrige Nationalsozialist P a tz e l t auf das 23jährige KPD -Mit -
glied Steinbauer Schüsse ab . durch die er an Brust und Knie
verletzt wurde , so datz er ins Krankenhaus übergeführt werden
mutzte . Gin Schutz drang durch die Scheibe eines gerade vorüber -
sobrendey Straßenbahnwagens , wobei ein Fahrgast leicht durch
Glassvlitter verletzt wurde . Der Täter wurde sestgenommen.

Mord oder Selbstmord
Das Contmental -Nachrichtenbüro meldet aus Berlin : Der 24 -

iäbrige Bäcker Gantzert , der der Nationalsozialistischen Partei
angehört , wurde gestern abend in seiner Wohnung t o t ausgefun¬
den. Der Tod war durch einen Schutz in den Mund berbeigefüßrt
worben. Die mysteriösen Umstände bei seinem Tode, die anfangs
das Gerücht von einem politischen Mord Anlatz gegeben batten ,
sind durch die polizeilichen Ermittlungen soweit geklärt , datz nach
Auffassung des Polizeipräsidiums ein einwandfreier Selbst¬
mord vorliegt . Noch den polizeilichen Feststellungen hätten ihn
zwei Parteigenossen nach Haufe gebracht. Gantzert soll die Aeuhe-
rung getan haben : „Wenn das Dritte Reich so aussiebt , dann
schiebe ich mir lieber eine Kugel durch den Kops" . Aus Kreisen fei¬
ner Nationalsozialistischen Parteifreunde wird dagegen entschieden
be st ritten , datz er eine solche Bemerkung habe fallen lassen .
Man glaubt vielleicht auf Grund verschiedener Umstände an ein«
Tat von dritter Hand. Die Ermittlungen in dieser Sache dauern
noch an .

Der famose Leipziger proze '*
Einen Leutnant , den verhaftet man nicht
Man stellt ihn auch nicht vor Gericht
wie anderes Gelichter,

✓ Herr Untersuchungsrichter.

Seh ' n Sie sich diele Jungens an !
Die fahren mit der Eisenbahn ,
nur um sich »u besprechen ,
da» ist doch kein Verbrechen.

Herr Hitler kommt , Herr Hitler schwört .
Wer ist erstaunt , wer ist empört,
wenn er den Eid mal wieder bricht
beim Weltanschauungsunterricht ?

Sowas bat Leipzig nie gesehen .
Die Fahne sinkt , die Männer sieben .
Zur Szene wird das Tribunal
und »um Skandal .

Einen Leutnant , den verhaftet man nicht.
Bald stetz

'n Sie selber vor Gericht
wie anderes Gelichter,
Herr Untersuchungsrichter. Rollv .

Lord Birkenljead t

London. SO. Sest . Lord Birkenhead ist heute i» Alter von

55 Jahren gestorben.
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Reminiszenzen
Don einem Parteigenossen , der mit in der Hauptfeuerlinie des

Wahlkampfes gestanden bat , wird uns geschrieben :
In der politischen Welt herrscht mancherlei Beklemmung, weil

die Nationalsozialisten mit der Silke der Partei der Nichtwäbler ,
die nur dann alle sieben Fahre fast zur Wahlurne schreitet , im
Reichstag ein« achtunggebietende Stellung erlangte . Nun , diese An¬
gelegenheit bat auch eine Kehrseite. Die Sozialdemokratie bekennt
sich zum Sozialismus der Vernunft , der seine Grundlagen in der
Entwicklungstheorie hat . Sozialismus der Verzweiflung ist , was
die Kommunisten anstreben . Die von den Nationalsozialisten ins
Volksbewubtfein gestreuten Ideen lassen sich als einen Sozialismus
der Phraseologie bezeichnen , der schon bei seinen ersten Proben aufs
Exemvel zersplittern wird . Ueber Wahlen und über — wenn es
wahr werden soll , was Sitler verkündet — einen Bürgerkrieg hin¬
weg , wird die Entwicklung der Wirtschaftsmacht zum Sozialismus
führen , wie er vernunftgemäb von der Sozialdemokratie angestrebt
wird . Diele der von den Nationalsozialisten aufgerüttclten bürger¬
lichen Wähler werden sich früher oder später zur Sozialdemokratie
bekennen, denn ein Zurück zur alten liberalen Weltanschauung gibt
es für sie kaum mehr, da jeder neue Tag großkapitalistischer Macht¬
ausübung die bürgerlichen Grundlagen einer „alten guten" Zeit
weiter erschüttert.

*
Den Kommunisten geht unser sozialistisches Wollen nicht weit ge¬

nug ; den Nationalsozialisten gebt es zu weit . Beiden ist unsere or¬
ganisatorische Stärke , unser politischer Einfluß in Gemeinde und
Staat «in Greuel . Die einen wie die anderen wollen die Geschlos¬
senheit der deutschen Gewerkschaftsbewegung brechen , die blühende
Eenosienschaftsbewegung der Verbraucher wollen sie zerstören. Die¬
ser Ziele wegen werden diese beiden pseudo-sozialistischen Parteien
»on den rechtsstehendenbürgerlichen Parteien weniger gefürchtet wie
bie Sozialdemokratie , die eine sogar dieserwegen von Industriellen
finanziert .

•
Die Störung von sozialdemokratischen Wählerversammlungen lie-

den sich die Kommunisten wie die Nationalsozialisten angelegen sein .
Letztere insbesondere glaubten , absolute Herren der Situation »u
sein . Dieser Terror wurde gebrochen , dank der Hilfsbereitschaft des
varteigenöisischen Saalschutzes und des Reichsbanners , dank vor
allem auch durch die Tatkraft von Polizei und Gendarmerie . Diese
Anerkennung läßt sich nicht ohne das Bewußtsein einer Beschämung
aussvrechen , die darin zu erblicken ist , dab überhaupt ein polizei¬
licher Schutz der politischen Zusammenkünfte erforderlich war .

*

Der Tiefstand unserer politischen Kultur und der politischen Er¬
ziehung des Volkes zeigte sich am stärksten in der persönlichen Ver¬
unglimpfung sozialdemokratischerKandidaten , iet von letzteren im
Verlaufe der letzten Jahre nur irgendwie im öffentlichen Leben be¬
sonders heraus ragte , wenn auch nur dadurch , dab er ein öffentliches
Amt begleiten mutzte , brauchte auf eine sachliche Bekämpfung nicht
Mehr zu rechnen . Dafür aber mutzte er die persönlichste Hetze, die sich
nur denken läht , in Kauf nehmen. Jetzt bintennach winseln die Ver¬
leumder um Nachsicht, jetzt wollen sie mitzverstanden worden sein und
sie bauen auf nachsichtige Richter. Wenn in einem solchen Verleum¬
dungsfeldzug der Partei kaum ein Schaden zugefügt werden konnte,
dann brauchts uns um ihre Zukunft nicht zu bangen .

*

Beamtengebälter und Pensionen waren im Wahlkampf ein belieb¬
ter Agitationsstoii , bei den Gemeindewahlen werden sie es wieder
fein. Severing hat als Reichsinncnminister mit den Ministerpensio¬
nen alter Ordnung Schluh gemacht . Gleichwohl sagten ihm seine
Feinde nach , er habe es zu einem gehörigen Vermögen gebracht. In
einem Flugblatt für eine Splitterpartei stand zu lesen , Eenosie Mül¬
ler hob« bei seinem Abgang vom Amt 100 000 Mark mitgenommen.
Als ein ehrenhafter Kandidat wurde dann in diesem Flugblatt ein
ehemaliger Oberbürgermeister gepriesen, der aber selbst ein aktives
Ministergehalt , wie es in einem kleineren Staat üblich ist , als Pen -
ston bezieht und der, damit nicht zufrieden, mit seiner Stadt noch
auf Gewährung einer höheren Pension prozessierte . Gehälter und
Pensionen beruhen auf den Beschlüssen der Parlamente . Diesen Be¬
schlüssen gingen ordnungsgemäße Prüfungen über die Anforde¬
rungen an die Dienststellen voraus . Macht die allgemeine Zeitlage
eine Korrektur dieser Beschlüsse erforderlich, dann wird dies im or -
denilichen Verfahren erfolgen , wie dies bereits in jüngster Zeit ver¬
schiedentlich geschehen ist. Höher als Minister - oder Bllrgermeister -
gehälter sind vielfach die Eebälter von leitenden Betriebsbeamten
usw . in Staat und Gemeinden . Das Problem der allgemeinen Ee-
baltsrevision ist somit akut geworden, wobei immer noch zu beden¬
ken ist, dah an den unteren Gehaltsgruppen nichts abgezwackt werden
darf . Das den Beamten bereits auferlegt « Reichsnotovfer mag in
Es " e Gehaltskürzung umgewandelt werden , dann weiß die Oeffent-
»chkeit besser, wie es um die höheren Beamtengehälter bestellt ist.

. "erstorbene Zentrumsabgeordnete Dr . Zehnter sagte einmal
m nt " cht derben Art , es werde in solchen Dingen oft eine
« oirsvurerei getrieben . Das soll heihen, es werden böse Leidenschaf¬
ten geweckt, bi, t>Qnn in einer ruhigeren Zeit das Volk einsieht, wie
es am Narrenfeil herum geführt wurde . Diese Lehre wird durch die
folgenden Erlebnisse aus dem Wahlkampf gestützt .

Jn
.
eincm Ort bei Bruchsal erzählte ein den Nationalsozialisten

»ugeborender Dolksschullehrer, die Lehrer hätten bei der letzten Be¬
soldungsregelung gar keine Eehaltsforderungen gestellt ; die Aufbes¬
serung der Bezüge sei ihnen direkt aufgenötigt worden.

Ein Jndustriewerk in einer Stadt am Neckar ist der Standort der
vitlerbewegung des Bezirks. Der Betriebsleiter ist der Führer die¬
ser Bewegung . Diesem und dem Direktor des Werkes wurde öffent¬
lich die Frage vorgelegt, ob es richtig fei , dab einige Beamte dieses
Werkes so um 20 000 m herum als Einkommen zu versteuern in
der Lage seien , ganz abgesehen von dem Direktor , besten Vermögens¬
zuwachs auch nicht unerheblich sein soll . Diese Herren schwiegen sich
aus . Sie sind sicherlich sehr froh , dab die Steuerlisten nicht öffent¬
lich ausgelegt werden dürfen und dah die Mitglieder der Steuer -
ausschüste unter Amtsverschwiegenheit stehen . Den Gehalts - und
Lohnempfängern bei öffentlichen Behörden kann jeder Verdienst
nachgerechnet werden, keiner von ihnen ist imstande auszubrechen
und das Einkommen in Privatautos anzulegen , wie man das
heute in der Geschäftswelt massenhaft beobachten kann.

Wie es wirkt , wenn solche Leute einmal mit gleicherMünze heim-
dezablt bekommen , zeigte sich in einer Wählerversammlung bei einem
kommunistischen Diskussionsredner . Als ihm wegen seinem Vor¬
bringen über die hoben Gehälter gesagt wurde , er könne sich doch
ouch nicht beschweren , er habe es ja leidlich zu etwas gebracht —
ols mehrfacher Hausbesitzer in der Nachkriegszeit — da geriet dieser
Mann arg in Rage , dab man seine Privatangelegenheit öffentlich
breit trete . So etwas darf man nur einem sozialdemokratischen
Volksvertreter antun . Natürlich !

2m Kinzigtal sitzt ein ehemaliger Offizier als Fabrikant . Er
ou^ k*e Republik , auf die hohen Eebälter . Auf Hitler

schwört er . Immerwährend stekt er wegen Lohndifferenzen vor den
Gerichten. Nichts will er von einem gesetzlichen Schutz des Arbeits -
nerhältnistes wissen , nichts von einer Fabrikinivekticn . Er weih
tzenau , dah der von Hitler gepredigte Sozialismus nur Phrase ist

und dab die von ihm mit angestrebte Volksgemeinschaft nur ein
Sprungbrett für die Ausrichtung einer Herrendiktatur sein soll .

*
Und die Moral der Geschichte : Wer vom Rathaus kommt , ist ge¬

scheiter als vorher . Auf dem Rathaus kann nicht nur der Mund
gespitzt , es mutz auch gepfiffen werden . Die Zeit , wo Millionen
nationalsozialistischer Wähler an den Beispielen der praktischen Ar¬
beit ihrer Erwählten erkennen werden, ob sie klug oder dumm waren ,
als sie wählten , wird für die Sozialdemokratie eine Zeit kräftigen
Voranmarschierens sein . Auf diese Zeit wollen wir uns jetzt schon
cinrichten.

ffoeidaed Waden
mißglückte deulschnalionale SchulKriliK

Von der badischen Unterrichtsverwaltung
wird zu dem in der „Breisgaucr Zeitung " vom 17 . September
1930 unter der Ueberschrift: „Im Zauberrcich des Herrn Rem-
mele" erschienenen Artikel , auf den wir vor kurzem bereits ein¬
gingen , folgendes geschrieben :

Es ist richtig, dab ein Karlsruher Schüler einer Höheren Lehr¬
anstalt weil er sich im Juni dieses Jahres an einem mitternächt¬
lichen Ankleben von nationalsozialistischen Aufrufen beteiligt
hatte , nach vorausgegangener , rechtskräftiger polizeilicher Bestra¬
fung durch die Lehrerversammlung und den Beirat seiner Anstalt
ausgewiesen wurde . Nicht richtig ist dagegen, datz die Erstreckung
dieser Ausweisung auf alle Schulen des Landes , die nur vom
Unterrichtsminister verfügt werden kann, erfolgt ist .

Der Fall des Freiburger Schülers , der sich zweimal in Wahlver¬
sammlungen in Freiburg in kommunistischem Sinne betätigte , ist
dem Unterrichtsministerium erst am 16 . Sevt . und dem Unter¬
richtsminister erst am 29. September nach seiner Rückkehr aus
dem Urlaub bekannt geworden. Die zuständigen Schulinstanzen,
Lehrerkollegium und Anstaltsbeirat , werden diesen Fall nach Ab-
schlutz der erforderlichen Feststellungen zu ahnden haben . Wie aus
dem Freiburger Vorfall bei .dieser Sachlage dem Unterrichts¬
minister der Vorwurf gemacht werden kann, er messe mit zweierlei
Matz , ist unergründbar . Eine derartige Kampfesweise richtet sich
selbst .

Was den Fall der Mannheimer Realschülerin anbelangt , so
hatte eine erneute Prüfung der Angelegenheit im Unterrichts¬
ministerium ergeben, dab es sich nur um wenige Stunden han¬
delte , deren Freigabe bis zum Schulschluh Ar den Vorbereitungs -
unterricht auf die Jugendfeier der Freidenkerkinder begehrt wurde.
Der betreffenden Organisation wurde gleichzeitig aufgegeben, im
nächsten Schuljahr Liesen Unterricht so zu legen, dab eine Kollision
mit dem Schulunterricht nicht mehr eintrete .

Im übrigen sind ähnliche Freigaben Ar den Vorbereitungs -
unterricht zur ersten Feier des Abendmahles wiederholt erfolgt,
auch schon im alten Staat , ohne datz bisher irgendwelche Einwen¬
dungen dagegen erhoben wurden .

Zu dem Fall am Mannkeimer Gymnasium ist nur zu bemerken ,
dab bei der ganz groben Pflichtverletzung (Entwenden von Schul¬
heften aus dem Direktorzimmer ) , die sich der Hausmeister (Be¬
amter !) zuschulden kommen lieb, eine Geldstrafe von 20 Mark als
eine außerordentlich milde Strafe zu bezeichnen ist , und daß dem
Unterrichtsminifter höchstens wegen der Milde dieser BeftraAng
ein Borwurf gemacht werden könne , Auf der anderen Seite war
es , wie . in anderen , ähnlich gelagerten Fällen , nicht »u verant¬
worten , den Schüler , der übrigens in dein betreffenden Fach schon
vor dem Vorfall bereits die Note „ziemlich gut" hatte , über die
durch die Anstaltsdirektion erfolgte Bestrafung mit Karzer hinaus
durch Verweigerung der Zulassung »um Abitur dauernd »u
schädigen .

Oie neue Mannheimer Rheinbrücke
Ueber die neue Rheinbrücke Mannheim -Ludwigshafen , mit deren

Bau am Donnerstag begonnen worden ist , wird bekannt , dab sie
mit drei Oeffnungen von je 91,3 Meter gleich rund 274 Meter ,
einem Mittelstand von 15,5 Meter und zwei Pfeilern gleiche Länge
und fast gleiche Höhe der gegenwärtigen Brücke erhalten wird . Die
Unterkante des Ueberbaues liegt 9,1 Meter über dem höchstschiff¬
baren Wasierstand. Die Montage des eisernen Ueberbaues beginnt
am 1 . August 1931 und soll Ende Februar 1932 beendet sein . Die
Brücke einschlieblich Fahrbahn wird Ende Mai 1932 fertig sein .
Es schließt sich eine dreimonatige Umbauzeit für die alte Bahn¬
brücke in eine Strabenbrücke an .
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Hoch klingt das Lied vom braven Mann
Oben : Das bei Devon gestrandete belgische Schiff „Jda "

. Unten
links : Der Retter der Besatzung, der Matrose Kaevaets . Unten
rechts : Ein Mann der Besatzung rettet sich von dem gestrandeten
Schiff an der Leine ans Ufer . Bei Devon lief in hohem Seegang
das belgische Schiff „Jda " aus die Felsen auf und erhielt ein gro¬
bes Leck. Der Matrose Kaevaets sprang mit einer Leine in die
Wellen , gelangte bis ans Ufer und befestigte die Rettungsleine
dort . Mit ihrer Hilfe gelangte die bedrängte Mannschaft an Land .

Sowjetstern und Hakenkreuz
Die Behauptungen Bessedowskis über Sowjets -Gelder an

Hakenkreuz
Aus Paris wird gemeldet : „Wir haben den Beweis in der

Hand, dab ein Eeheimvertrag zwischen den Hitlerleuten und de»
Bolschewisten besteht "

, so schreibt die patriotische Ordre und ver¬
öffentlicht sechs nummerierte Dokumente von dem ehemaligen
Geschäftsträger der russischen Botschaft in Paris . Das erste Doku¬
ment datiert aus Dresden vom 1V . 5. 1930 und enthält eine
Dienstmeldung an die auswärtige Abteilung der GPU . ihre Ver¬
pflichtungen innezuhalten , loste es was es wolle. Das zwrrte Doku¬
ment stellt eine angebliche Quittung Adolf Hitlers
mit folgendem Wortlaut dar : „200 Stücke erhalten zu haben,
bescheinigt, Salzburg , 10. 6 . 193«. Adolf.

" Das dritte Dokument da¬
tiert ebenfalls aus Salzburg vom 1 «. 8. und ist der amtliche Bericht
der beiden russischen Delegierten Vartis und Bitofchitfch über die
Auszahlung dieser 2«0 Stück an Adolf Hitler Die Uebergabe des
Genannten erfolgte durch einen gewissen Tibor , wohnhaft in Moskau ,
Twerfkaia 29. Die beiden Delegierten wohnten der Auszahlung '

nicht direkt bei, sondern lauschten im Hotelzimmer nebenan . „Wir
baden die ganze Unterredung zwischen Tibor und der anderen Per¬
son angehört, " schreiben sie in ihrem Bericht, sowie die Proteste der
Person gegen die Abfassung der Quittung . Wir find dann — bribt
es weiter — in den Korridor des Hotels gegangen und haben dort
gewartet , bis die Person das Zimmer Tibors verlieb . Wir haben
in dieser Person unzweifelhaft Adolf Hitler erkannt , den wir be¬
reits in München mehrfach zu sehen Gelegenheit batten ."

Weiter wird dazu gemeldet:
Als Kernstück der neuen angeblichen Enthüllungen Bessedowskis

in dem nationalistischen Blatt L'Ordre , betrachtet der Urheber der
Veröffentlichung wohl das sechste und letzte Schriftstück , das auch
das bei weitem umfangreichste ist. Sein Inhalt läbt sich kurz dahin
zusammenfassen, dab in Garmisch -Partenkirchen am 18 . Juli in
einer Billa eine Zusammenkunft zwischen sowietrusiischen Agenten
und nationalsozialistischen Bevollmächtigten stattgefunden habe«
soll. Die Besprechungen liefen daraus hinauf , dab die Sowjet¬
union der nationalsozialistischen Partei fünf
Millionen Mark für Wahlzwecke zur Verfügung stellen
sollte . Die Gegenleistung der Nationalsozialisten wird skiz¬
ziert in Erklärungen , die von nationalsozialistischer Seite zur Ver¬
lesung gebracht wurden . Sie bewegen sich etwa in folgenden Ge -
dankengängcn : Di« NSDAP , erkenne die Sowjetregie¬
rung als die einzige und einheitliche nationale Regierung des
alten Rußlands an , aber sie halte es aus Erwägungen tak¬
tischer Art nicht für möglich , diesen Standpunkt
offen zu proklamieren . Die Nationalsozialistische Partei
bekämpfe den Kommunismus , rechne aber mit feinem erzieherischen
Wert unter den Arbeitermasien und sei bereit , eine Arbei¬
terregierung zu unterstützen , wenn eine solche
Negierung zustan de komme , unter der Bedingung , dab sie
das Programm der nationalen Wiedergeburt ver¬
wirkliche , über besten Grundsätze bei einer früheren Zu¬
sammenkunft in Linz diskutiert worden sei. Der rustische Ver¬
treter Kuk hat angeblich keine Einwendungen grundsätzlicher Art
vorzubringen gehabt , und es soll dann über die Art und Weise der
Ueberweisung des Geldes gesprochen worden sein . Als
nationalsozialistische Vertreter werden genannt Ma -
jor Schneidhuber , München, Dr . F abricius , Berlin .
Hauptmann Stennes , Berlin , von Detten , Dresden
und Ingenieur Dorsch , Berlin . Das angebliche Dokument selbst
ist in der Form eines Berichtes des Vertreters Sowietrublands in
dieser Sitzung an eine übergeordnete sowjetrustische Stelle aus¬
gezogen .

*

Hitler berichtigt
Zu den Enthüllungen Bessedowskis versendet Adolf Hitler

folgende Berichtigung : Es ist unwahr , dab die Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei aus Rubland für die Wahlen
5 Millionen Reichsmark erhielt . Wahr ist, dab weder die National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei , noch ein Mittelsmann dersel¬
ben finanzielle Zuwendungen aus Rubland in irgend einer Wäh¬
rung , sei es direkt oder indirekt , erhalten hat . Unwahr ist , dab ich
am 10. Juli 1930 in einem Hotel in Salzburg von einem gewistcn
Tiber eine Geldsumme ausbezahlt erhielt . Wahr ist , dab ich seit
sechs Jahren nicht mehr in Oesterreich war . Es ist unwahr , dab in

Garmisch-Partenkirchen eine vertrauliche Zusammenkunft zwischen
Sowjet -Emistären und „ Hitlerianern " stattgefunden batte . Wahr
ist, daß niemals in einer Zusammenkunft zwischen Sowietemistärcn
oder sonstigen Mittelsmännern der Sowjets und irgendwelchen Be¬
auftragten der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei oder
Beauftragten derselben irgend eine Erklärung an die Sowjetunion
oder deren Vertreter abgegeben wurde .

Major a . D . August Schneidbuber ( München) versendet eine
ähnlich« Berichtigung .

Das neue österreichische Kabinett
Wien , 3«. Sevt . Amtlich wird mitgcteilt : Das neue Ministe¬

rium ist soeben gebildet worden und hat die Angelobung in die
Hände des Bundesvräsidenten geleistet.

Die Zusammensetzung ist solaendc: Baugoin Bundes¬
kanzler und Heerwesen ,

Schmitz Vizekanzler und soziale Verwaltuna ,
Seipel Aeuberes,
Fürst Starhemberg Inneres ,
H u e b e r Justiz ,
Juch Finanzen ,
H e i n l Handel,
T h a l e r Landwirtschaft,
C z e r m a k Unterricht .
Das Dekret über die Auflösung des Nationalrates wird als un¬

mittelbar bevorstehend erwartet . Das Kabinett ist ein Mindrr -
heitenkabinett . Sämtliche Minister gehören der Ebristlich-Soziolen
Partei an bis aus zwei Minister der Heimwebr und den Beamte » '

minister Juch . Die Neuwahlen sollen am 9 . November stattfinden

4S-Stundenwoche im Leüna-WerK
WTB . berichtet : Die Ammoniak-Werke Merseburg , G .m . b.H^

( Leunawerk ) , gehen in den durchlaufenden 'Wechselschichtbetrieben
von der 56-Stundenwoche auf die 48-Stundenwoche über . Dadurch
können rund 700 Arbeiter , die seither mit Notstandsarbeiten be¬
schäftigt waren , wieder in den regulären Produktionsbetrieb eingc
gliedcrt und somit vor Entlastungen bewahrt werden . Diese Ma >-
nabme ist vorübergehend bis zum Eintritt besserer wirtschaftlicher
Verhältnisse vorgesehen.
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Am ai£ek *Welt
Truppentransportauto in Marrakesch umgestürzt

Marrakesch , 30 . Sevt . Ein Truppentransport schlug »wischen.
Warzazat und Tischka um . Sechs Mann wurden getötet , zahlreiche

4 andere oerletzt .
Student Halsmann begnadigt ?

WTB . Wien , 30 . Test . Bei den alljährlichen Begnadigungen
Unterzeichnete der Bundesvräfident beute u . a. die Begnadi¬
gung des Studenten Philivv H a l s m a n n , der aufgrund eine »
Indizienbeweises wegen Totschlags an seinem Bater vom Inns »
brucker Schwurgericht zu 4 Jahren schweren Kerkers verurteilt
worden war .

Wegen Urkundenfälschung verurteilt

Berlin , 30. Sevt . Der Berliner Stadtsekretär Wolf ist
Ml 3% Jahren Gefängnis verurteilt worden , und zwar wegen fork-
aesetzter schwerer Urkundenfälschung in Tateinheit mit fortgesetztem
Betrug .

Wegen ein paar Aepfel erschossen »

Wegen ein vaar unrechtmäßig erworbenen Aevfeln ist in Mark¬
bronn bei Bloubeuren ein junger Mensch erschossen worden .
Der Feldschütz stellte drei junge Burschen beim Aevfelbolen . Da
n« ihre Namen nicht nennen wollten , sollten -sie aufs Natbaus mit¬
kommen . Jetzt versuchten fie zu fliehen , worauf der Feldschütz mit !
®*m Avolver einen Schreckschuß abgab . Leider wurde der 18jäb «
mg« Willi Unrein von dem Schuf, in der Leistengegend getroffen .

U* * Heranziehung eines Arztes haben die Burschen ein vaar
57? „ en gezögert , so daß der junge Mensch an den Folgen des
» chusses starb , ehe ihm Hilfe zuteil werden konnte .

Erwischte Falschmünzer
2 " „B e tz i n g e n bei Reutlingen hat ein Schlosser kalsche FüFs -

markstucke hergestellt und durch eine Arbeiterin in Umlauf bringen
lassen. Beide wurden verhaftet und das Münzgerät beschlagnahmt .

Die Konten der Frau von Puttkammer
Die Untersuchung gegen die unter dem dringenden Verdacht des

^ celneids und des Konkursverbrechens verhaftete Baronin von
Puttkammer bat jetzt zu überraschenden Ergebnissen geführt . Bei
»wer Breslauer Banken wurden grobe Gebeimkonten der Verhas¬
sten beschlagnahmt , deren Höhe mehr als eine Viertelmillion
Mark betragen soll.

Stirbt der Bubikopf ?
Der in Wien tagende Hrrseurkongreß hat dem Bubikovf das To¬

desurteil gesprochen . In einer Resolution des Kongresses wird
feierlich festgestellt , daß das bubenbaft kur,geschnittene Haar der
Frau von nun an der Vergangenheit angebüre . Fragt sich aller¬
dings nur . eb sich die Frauen nach dieser Resolution ihrer Friseure
richten werden ? — !

Todesfahrt mit dem Motorrad

Häusern , 30. Sevt . An der Eisenbreche fubr der beim Schluch -
leewerkbau beschäftigte Oskar Schmerr mit seinem Motottad ,
wahrscheinlich infolge de» Rebele , auf ein entgegenkommender Last¬
auto aus . Er wurde so schwer verletzt , dah er wenig « Augenblicke
iväter starb . Sein Soziusfahrer wurde mit schwere« Bei « - und
Kovfverletzungen in » Krankenhaus verbracht .

Spanien eröffnet feine Stierkampfsaison
Roch einer traditionellen Sitte i« Pamplona werden die Stiere zur
Eröffnung der Snerkämose durch die Strahen der Stadt getrieben .
Der gesamte Verkehr muh ruhen , und die Bevölkrung ist stunden¬
lang auf den Beinen , um das eigenartige Schauspiel mit anzuseben .
Am Schluh der aufregenden Jagd stürzt öfter das Publikum mit
in die Arena , um die Stiere mit roten Tüchern bis aufs öuherste

- zu reizen .

Falschmünzer . Zahlreiche Falsifikate von 5 Mark - , 2 Markstücken
und 50 Pfennigstücken wurden in der letzten Hälfte des vergangenen
Jahres in Mannheim in Umlauf gesetzt. Sie waren so täu¬
schend nachgeabnit , dah sie auf den ersten Blick nicht als falsch zu
erkennen waren . Erst im Januar ds . Js . gelang es , die Täter bei
der Ausgabe zu fassen . Die Hersteller waren der^ 26 Jahre alte
Schreiber Wilhelm Steiner aus Enzberg OA . Maulbronn und
der Arbeiter Ignaz Eisenhauer aus Eerichtstetten , beide in
Mannheim wohnhaft . Steinet eröffnete im Juli v . I . den Betrieb .
Im Herbst machte er Eisenhammer zu seinem Vertrauten und
dieser übernahm dann die Fertigstellung der von Stemel gegosse¬
nen Münzen . Steine ! machte vor dem Erweiterten Schöffengericht
grobe Notlage geltend , seine Frau sei schwer lungenleidend und
er habe Nur l6 RM . Unterstützung wöchentlich erhalten . Das Ge¬
richt fällte folgende Strafen : Steinel , der wegen Diebstahls rück¬
fällig ist , vier Jahre Gefängnis , Eisenhauer ein Jahr neun Mo¬
nate . Bei beiden abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft . Die der
Mitwisserschaft angeklagten Erny und Weniger erhielten 4 Monate
bzw . 6 Wochen Gefängnis . Steinel wurden die Ehrenrechte auf
di « Dauer von 5 Jahren aberkannt !

kjedammen -Tagung
Der Allgemeine Deutsche Hebammenverband (Sitz Leipzig ) hält

seine Hauvttagung in Dresden ab . Die Tagung wurde im Konzerl¬
saal des Ausstellungsvalostes durch die Vorsitzende des Bundes ,
Frau Emma Rauschenbach (Leipzig ) , eröffnet

Aus der Reibe der weiteren Begrüßungsansprachen ver¬
dienen u . a . noch die des Vertreters der Aerzteorganisation , Dr .
Prange , Erwähnung , der aus die gemeinschaftlichen Interessen und
wirtschaftlichen Bestrebungen der Aerzte und Hebammen hinwies ,
sowie die von Profesior Siegel , Direktor der Hebammenlebr -
onstalt in Insterburg , der einen besonderen Eruh des Landes¬
hauptmannes von Ostpreußen und der Vereinigung der Hebam¬
menlehrer überbrachte . Auch eine Kollegin der Tschechoslowakei
bekundete das Interesse an den Arbeiten der deutschen Berufs¬
schwestern . Hierauf trug die Vorsitzende der Verbandes , Frau
Rauschenbach (Leipzig ) , den Geschäftsbericht vor , der
die eifrige und zielbewußte Arbeit der Organisation zur Erlan¬
gung günstigerer Arbeitslosenbedingungen zeigte .

Die Tagesordnung brachte dann eine Anzahl Referate , die zum
Teil von einem allgemeinen Interesse waren . So vor allem den
Vortrag von Professor Küstner (Leipzig ) über „Schwangerschaft
und Erwerbsarbeit - . Der Vortragende , der auch eine Reibe von
wertvollen Erhebungen veranlaßt hat , wies daraus hin , daß die
Erwerbsarbeit in den ersten Monaten der Schwangerschaft die Ge¬
sundheit wahrscheinlich nicht schädige , daß dagegen schwere körper¬
liche Arbeit in den letzten vier Wochen eine Erschwerung der Ent¬
bindung und eine Gefährdung des Kindes zur Folge habe . Nach
den Erfahrungen des Vortragenden war die Eeburtsdauer bei
Frauen , die bis kurz vor ihrer Entbindung schwer gearbeitet bat¬
ten , länger als bei Frauen , die sich einigermaßen schonen konnten .
Auch das Geburtsgewicht der Kinder war im Durchschnitt ganz
erheblich niedriger bei der ersten Gruvve . Die besten Resultate in
bezug auf Niederkunft und Geburtsgewicht zeigten sich bei Frauen ,
die als logenannte Hausschwangere die Klinik vier Wochen vor der
Entbindung aufsuchen und während dieser Zeit nur mit leichter
Hausarbeit beschäftigt werden . Die soziale Versicherung hat in der
Schwangerenfürsorge diese Umstände berücksichtigt . Um einen wei¬
tergebenden Schutz der erwerbstätigen Schwangeren zu ermög¬
lichen , ist beantragt worden , Schwangerschaftsbeschwerden als
Krankheiten im Sinne der Reichsverstcherungsordnung zu bewer¬
ten . Wie die sehr lebhafte Aussprache zeigte , haben sich in Kreisen
der Hebammen starke Bedenken gegen diese Fassung erhoben , da
die Hilfe der Hebammen bei Krankheiten nicht ohne weiteres
bonorarpflichtig find . Sehr lebhaft waren auch die Diskussionen zu
dem zweiten Referat der Frau Schulz (Berlin ) , der Vorsitzenden
des Neuvreußischen Hebammenverbandes über „Klinik und
Hausentbindung "

. Es bestehe gar kein Zweifel darüber , daß
die meisten Entbindungen ebensogut und sicher im Privatbaus
verlaufen wie in der Klinik . Nur bei operativer Geburtshilfe oder

schlechten hygienischen Verhältnissen sei Klinikentbindung not¬
wendig .

Bemerkenswert war auch der Bericht der Schwester Gertrud
Hoffman » (Lübeck) über „Die Lübecker Hebamme » und die
Calmettefütterung .- Diese Schwester hat die erste Ealmettesüt -
terung bei einem neugeborenen Kinde auf Anregung der Medi¬
zinalverwaltung vorgenommen und sich -vorder genau nach der Un »

des Mittels ^ erkundigt . Der Vater dieses Kindes war
schwer tuberkulös , die Mutter batte kurz vor der Niederkunft eine
tuberkulöse Rivvenfellentzündung durchgemacht . Es war mit größ¬
ter Wahrscheinlichkeit auf eine tuberkulöse Erkrankung des Kindes
zu rechnen . Dieses Kind blieb nach der Fütterung aber gesund .
Diese Beobachtung scheint wesentlich dazu beigetragen zu haben ,
die Talmettefütterung in gröberem Umfange durchzuführen . Die
Lübecker Hebammen haben , wie die Rednerin hervorhob , sicher
keinen finanziellen Vorteil aus der Fütterung gezogen . Sie wurde
in jedem Falle erst nach einer schriftlichen Einverständniserklärung
der Eltern vorgenommen . Dr . G . K.

/

Persii
wird billiger !

Mit dem heutigen Tage treten für Persii folgende neue Verkaufspreise In Kraft :

für das Normalpaket 40 Pfg .

für das Doppelpaket 75 Pfg .

Diese Preisermäßigung ist vor allem möglich geworden durch die immer mehr

steigende Beliebtheit , der sich dieses einzigartige Waschmittel in der gesamten

deutschen Hausfrauenschaft erfreut . Die überragende Qüte , die von jeher sein

hervorstechendes Merkmal war , wird es im Verein mit dem neuen verbilligten Preis

noch mehr zum Liebling der Hausfrau und ihrem unentbehrlichen Helfer machen !

Persii wird niemals lose sondern nur in der
bekannten Originalpackung verkauft

Henkel & Cie . A . G .
Düsseldorf
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Schober s Sturz
Ein lehrreiches Kapitel antimarxistischer Politik

Von Julius De u t I ch , Wien

Just vor einem Jadr war es , da schlugen die Wogen der
Politik in Oesterreich doch emvor, so boch . dah sie beinabe das
Staatsichiii zu verschlingen drohten . Die Heimwehren rüste¬
ten zum Marsch nach Wien , die Sozialdemokraten organisier¬
ten mit Hilfe des Republikanischen Schutzbundes eine starke Gegen¬
wehr ; jeder Tag konnte den Zusammenstoß der bewaffneten For¬
mationen , jeder Tag den Ausbruch eines blutigen Bürgerkrieges
bringen .

Damals rief das erschreckte Bürgertum , dem der „Antimarxis -
mus" wohl ganz recht war , das sich ober doch vor dem Bürger¬
krieg fürchtete, nach einem „Retter "

. Auch die Heimwebren
wagten den so oft und so grohmäulig angetündigten Angriff nicht .
Auch sie bielten Umschau nach einem Manne , der ibre Sache zum
Siege führen sollte , ohne daß es zum Blutvergießen kam . Diesen
Mann glaubten sie in dem Polizeivräsidenten van Wien , in I o -
bann Schober gefunden zu haben.

Ueber Nacht war das christlichsoziale Kabinett Streeruwitz
gestürzt und Schober bestieg unter der Patronanz des Major Wal¬
demar P a b st den Kanzlerstuhl . Die Regierung Schober wurde
von den Heimwebren enthusiastisch begrüßt . Sie hofften, daß Scho¬
ber stark genug sein weüre, die Wünsche der Heimwehren gegen den
Widerstand der Sozialdemokraten durchzusetzen . Tatsächlich unter¬
breitete Schober dem Nationalrat eine ganze Reihe von reaktio¬
nären Vorlagen , um die dann monatelang mit grober Erbitterung
gekämvit wurde . Es war wahrlich nicht seine Schuld, datz er den
Widerstand der Sozialdemokraten nicht zu brechen vermochte . Aber
als die Rechtsradikalen sahen, dah die starke Hand Schobers nicht
ausreichte , um die faschistischen Träume der Heimwebren zu ver¬
wirklichen, wandten sie sich grollend von ihm ab . In einer Be¬
ziehung versagte sich nämlich Schober den Wünschen der
Heimwehrfübrer . Er weigerte sich irgend etwas »u tun , was
einen Bruch der Verfassung bedeuten könnte. Für Staats -
streichvläne und Putsche war er nicht zu haben. Diese verfassungs¬
treue Haltung Schobers wurde ihm von den Heimwehren nie ver¬
gessen. Aus ihr erwuchs jener Konflikt , der schließlich mit der Nie¬
derlage der Heimwehren und der Ausweisung ihres Eeneralstabs -
chefs Waldemar Pabst endete.

Von dem Augenblick an , an dem Schüber mit den österreichischen
Faschisten in Konflikt gekommen war , galt feine Stellung als er¬
schüttert. Die Christlichsozialen, also jene volitische Partei , die
den Heimwehren am nächsten stand, lauerten auf den Augenblick ,
um Schober zu stürzen. Freilich , dah die Affäre Strafella
die Handhabe zum Sturze Schobers bieten konnte, war nicht zu
erwarten .

Um was handelte es sich in der Angelegenheit Stra¬
fella ? Dieser Mann , der bisher den Posten eines Direktors der
Grazer Strahenbahn bekleidete, war von den Faschisten dazu aus -
erseben worden , Generaldirektor des größten Be¬
triebes Oesterreichs , der Bundesbahnen zu werden.
Sein vornehmster Protektor war Carl Vaugoin , der Vizekanzler
und Heeresminister im Kabinett Schober. Dieser Mann , der sich
rühmte , das österreichische Bundesheer von den Sozialdemokraten
„gesäubert" zu haben , weil es ihm gelang , durch einen beisviellolen
Terror und durch « inen schnöden Bruch der Gesetze die Soldaten
mundtot zu machen sah in Strafella eine kongeniale Erscheinung,
die bei den Bundesbahnen das gleiche System einführen sollte. Ge¬
gen diesen Strafella wurden von der Arbeiter -Zeitung eine Reihe
ehrenrühriger Dinge behauptet . Es kam zum Prozeh . Wohl wurde
die Arbeiter -Zeitung in einigen Klagevunkten verurteilt , aber in
anderen und febr erheblichen Punkten freigesprochen . Das gericht¬
liche Urteil stellte fest, dah dieser Strafella ein Häuserschie¬
ber sei, dah er dem Staate Steuern defraudiert habe, mit
einem Worte , dah sein Gebühren mit Recht als „unsauber und
unkorrekt " bezeichnet werden könne .

In der politischen Welt Oesterreichs glaubte man , dah dieses
Gerichtsurteil den Fall Strafella erledigt habe . Aber es kam an¬
ders , ganz anders . Der Vizekanzler Vaugoin zog sich von feinem
gerichtlich gebrandmarkten Schützling nicht zurück, sondern ver¬
langte , dah Schober diesen Mann nun erst recht zum Generaldirek¬
tor der Bundesbahnen ernennen solle ! Schober weigerte sich dies
zu tun , indem er darauf verwies , dah eine Ernennung Strafellas
lder gegen das Urteil Rekurs ergriffen batte ) einen Eingriff der
Regierung in ein lausendes Gerichtsverfahren gleichkomme . Das
sei , so sagte Schober, in einem geordneten Staate unmöglich und da
tue er nicht mehr mit . . .

Vaugoin . von keinerlei moralischer Empfindlichkeit angekrän¬
kelt , benützte die Weigerung Schobers, an einer unsauberen Hand¬
lung teilzunehmen , »um entscheidenden Vor st ob . So kam
es . dah Schober , der bis vor wenigen Tagen von dem reaktio¬
nären Bürgertum Oesterreichs als der größte Mann des Jahrhun¬
derts gefeiert wurde , über eine Angelegenheit stolperte, in der er
die Rechtsordnung , die politische Moral und die
Sauberkeit verteidigte .

Ueber den Antimarristen Schober hat jener antimorristische Geist
gesiegt , der vor keinerlei Schmutz zurückscheut, dem jede auch die
unsauberste Waffe recht ist , wenn sie gegen die Sozialdemokratie
gebraucht werden kann. Ueber den Reaktionäre Schober siegte die
blinde Wut eines Vaugoin , die in engstirniger Verbissenheit jede
Schandtat deckt , wenn es gilt , ganz- oder halbfaschistischc Pläne »u
verwirklichen.

Was nun geschehen wird , ist noch nicht abzuseben. Vorläufig
sträuben sich die De u ts ch nät i o n a l e n und die Landbünd -

l e r noch, in eine Regierung Vaugoin einzutreten , die vor ganz
Europa mit dem Stigma behaftet sein wird , eine Regierung der

politischen Korruption und des Schiebertums zu sein . Aber man
wird gut daran tun , sich aus die Rackensteise und den moralischen
Halt bürgerlicher Parteien nicht allzusehr zu verlassen.

Die Sozialdemokratische Partei hat erklärt , dah sie aus dem

Durcheinander , den der Vizekanzler Vaugoin angerichtst hat , nur
einen Ausweg sehe, nämlich sofort Neuwahlen durchzuführen.
Die bürgerlichen Parteien allesamt fürchten aber nichts so sehr als
Neuwahlen , weil sie wissen , dah der Antimanismus kein Pro¬
gramm ist , das die Massen der Wählerschaft begeistern könnte . Im
Gegenteil . Neuwahlen würden die Zersetzung im bürger¬

lichen Lager offenbaren und die ungebrochene Stärke
der österreichischen S o , i a l d e m o k r a t i e , ja ihr stetes
Fortichreiten aller Welt offenbaren . Der Sieg Vaugoins über

Schober , der Triumph der Schiebermoral über volitische Anständig¬
keit , wird nicht dazu beitragen , die Aussichten der Reaktion im kom¬
mende Wahlkampfe zu verbessern .

Obstfleck« in der Wäsche.
dt« di« Hausfrau In der Eininaüizcil zu beklagen va<. können leicht und
fchnell entfernt werden durch dar vorztigliche Bleichmittel Zeifir . (*» bat
den Vorzug , datz es bei reftlofcr Entfernung der Flecke da» Gewebe der
Däfch« bestimmt Nicht angreift . Dazu tostet ein Paket nur 15 Pfg . 2 «>str
Wh t«4tm «Wchläsis« Ä«lÄ41*1MU

Briand und die Frauen
Briand treibt werter Friedenspolitik

Erklärungen gegenüber der. Znternationalen Frauenliga
Briand bat dieser Tage eine Abordnung der Internationalen

Frauenliga für Frieden und Freiheit empfangen und ihr Erklä¬
rungen abgegeben, die so markant friedensfreundlich sind , dah er
sie zwar wegen der Angriffe der französischen Nationalisten dement-
tierte , die jedoch so charakteristisch für diesen Vorkämpfer des
Friedens sind , dah sie verdienen kurz skizziert zu werden. Briand
erklärte :

„ Lassen Sie sich »icht ' weismachen, dah die deutsche Frau bei den
Reichstagswaklen schlecht gestimmt und für den Krieg gestimmt
hätte . Das ist falsch. Ich habe eine Untersuchung veranstaltet ,
aus der bervorgeht , dah

die deutsche Frau überhaupt an den ertremen Bewegungen
bei den Reichstagswahlen nicht beteiligt

war . Eine Erklärung für diese Bewegungen muh man in der
schwierigen , sogar

tragischen Lage Deutschlands
suchen. Es wird in Deutschland in diesem Winter vielleicht vier
Millionen Arbeitslose geben. Ein niedergedrücktes Deutschland ist
eine Gefahr für den Frieden , und deshalb bin ich im Europäischen
StudienauSschuh für eine

Verstärkung der Solidarität unter den europäischen Rationen
eingetreten . Ueberlegen Sie sich: lleberall fliehen die Banken von
Geld über und in der Schweiz und in Holland sucht Geld vergeb¬
lich Anlage , um dann in Deutschland zu unerträglichen Zinssätzen
angeboren zu werden. Keine Industrie , kein Handel kann eine
solche Last ertragen . .

Die anderen Länder müsse« ihm sofort zu Hilfe komme«.
Ich denke dabei an einen finanziellen Mechanismus , der di« Län¬
der in schwierigen Situationen unterstützt und damit der Frie «
denssache einen Dienst leistet. Warum nicht sortsetzen , was der
Völkerbund schon beim Wiederaufbau Oesterreichs getan bat ?
Aber es arbeiten zu viel Interessen gegen den FriÄren .

Die Munitionsfabriken und die Waffensabrikante « arbeiten
gegen den Völkerbund

und bezablen di« Pressekamvagne, ans die wir in jedem Augen¬
blick stohen . Die

Zeitungsartikel gegen den Frieden
sind mit Federn geschrieben , die aus «dem gleichen Stobl wie Ka-

, noiten und Granaten gemacht werden. Diese Kampagne . die von
* den Erohintereisierten in der Presse gefübrt wird , arbeitet fort¬

gesetzt mit Lügen . Wir leiden alle darunter , wir , die Friedens -
freunde ; aber wir dürfen den Mut nicht verlieren , wir müssen in
Freundschaft gegen Alles und Jedes zusammenbalten ."

In diesem Zusammenbaus verdient die gestrige Erklärung
Briands in Genf erwäbnt zu werden, worin er seine Friedens¬
liebe betonte , jedoch gegenüber den von Deutschland durch CurtiuS
und anderen Staaten erhobenen Forderungen auf Abrüstung er¬
klärte : Frankreich müsse an sich selbst denken , denn es seien Ereig¬
nisse eingetreten , durch die eine gefabrenvolle Zukunft entstehen
kann, von der Frankreich direkt bedroht werde. Auch er als un-

I verbesierlicher Ovtimist muhte die Feststellung machen , daß nickst

I

alles in Europa in Ordnung sei . Es gebe sehr bedenkliche Erschei¬
nungen . Desbalb würde die Abrüstung nur unter solchen Garän -
tien verwirklicht werden, dah es keine Bedrohung und keine Opfer
gebe .

Wilhelm II
Feststellungen aus Fürst vülows Venkwürdigkeiten

Die Vossische Zeitung veröffentlicht zur Zeit aus .dem soeben er¬
schienenen Werk Fürst Bülow : „Denkwürdigkeiten "
(Copyright 1930 by Ullstein A .E . Berlin . Nachdruck verboten ) ,
Auszüge, welche interesiante Einblicke in das alte Regime gewäh¬
ren und aus dem Mund des einst vom Bürgertum io sehr gefeier¬
ten Reichskanzlers Wilhelms p . monarchistischen Kreisen manche
Lehren erteilen , weshalb wir nachstebend einige kurze Skizzen aus
dem lesenswerten Werk wiedergeben:

Bismarckfeind Wilhelm an seine Mutter 1
Kaum zwei Monate nach dem Ableben des Fürsten Bismarck

schrieb der Kaiser seiner Mutter , der Kaiserin Friedrich , über sein
Verhältnis zu dem Kanzler seines Grobvaters in englischer Svrache
einen Brief , den Bülow nun in den „Denkwürdigkeiten" mitteilt .

Meine geliebte Mama ! Bon diesem Augenblick verstand ich die
furchtbare Aufgabe , die Du damals nicht sahst , die der Himmel mir
gestellt hatte ; die Aufgabe , die Krone zu retten vor dem
überwältigenden Schatten ihres Ministers . Die Person des Monar¬
chen erst einmal an „seinen" Platz zu bringen , die Ehre und die
Zukunft unseres Hauses zu retten und vor dem verderblichen Eiu -
flub des Mannes , der uns unseres Volkes Herz gestohlen batte ^ und
ibn büßen zu lasten, was er an Papa , an Dir und selbst an Eroh -
vapa gefreoelt hatte ! Schrecklich genug für einen jungen Mann von
dreißig Jahren ! Seine Regierung damit anfangen zu müssen , nach¬
dem eine so glorreiche erst eben vorüber war ! Ich aber fühlte , was
meine Pflicht war , und Gott sei gedankt . Er half mir . Ohne ihn
war ich verloren . Ms her Kamvf sich erhitzte und Bismarck feine
verwegensten Ränke gegen mich anfing , wobei er nicht einmal vor
Hochverrat zurückschreckte , lieh ich ihm sagen: Mir schiene, er
wolle die Hobenzollern niederreiten zugunsten seiner eigenen Fa¬
milie ; sei das der Fall , so wolle ich ihn warnen , denn der Versuch
sei vergeblich, und er würde der verlierende Teil sein . Die Antwort
war , wie ich sie erwartet hatte . Und ich warf ihn nieder und
streckte ibn in den Sand zur Rettung meiner Krone und unseres
Hauses ! Seit jenen schrecklichen Jahren muhte ich den Sturm von
Deutschlands Gefühlen über mich ergeben lasten und die niedrigsten
Ränke de» aufgeregten Wüterichs Bismarck! Für immer und ewig
gibt es nur einen wirklichen Kaiser in der Welt , und das ist der
Deutsche Kaiser ohne Ansehen seiner Person und seiner Eigenschaf¬
ten , einzig durch das Recht einer tausendjährigen Tradition , und
sein Kanzler bat zu gehorchen ! In aller Liebe küsse ich Dir die
Hand und bleibe Dein Sohn Willy .

Rebellierend « Junker werden diszipliniert und gesellschaftlich
geächtet

Am 19 . August 1899 wurde im Preuftischeu Abgeordnetenhaus
nach langen Kämpfen die Regierungsvorlage über den Bau des
Dortmund -Rbein -Kanals mit 275 gegen 134 Stimmen abgelebnt ;
nur 235 gegen 147 Stimmen waren für den Mittellandkanal . Die
demonstrative Haltung der Konservativen richtete sich auch «egen
Wilhelm II selbst , der den .Kanalbau zu einer entscheidenden Frage
gemacht hatte . Die Ablehnung brachte den Kampf zwischen ibm und
den vreuhischen Junkern zu vollem Ausbruch. . .

Die Erregung des Kaisers war groh . Er bombardierte mich,, der
ich als Staatssekretär des Aeuhern damals mit der Kanalvorlage
nicht das mindeste zu tun hatte , mit Telegrammen err clair , die
von Injurien namentlich gegen den Grasen Limburg -Stirum (den
Führer der Konservativen ) strotzten . Schon im Avril 1899 batte der
Kaiser an den Minister des Innern , Herrn von der Recke , etn Tele¬
gramm gerichtet, das diesen anwies , den Landräten im Abgeord¬
netenhaus mit „Kastation" zu drohen und mit Abbruch der persön¬
lichen Beziehungen zu Seiner Majestät , wenn sie nicht für die
Kanalvorlage stimmten. Graf Limburg -Stirum iollte wegen seiner ,
Ovvosition gegen die Kanalvorlage aus der Liste der Gebeimrate
gestrichen werden . „Den von den konservativen Parteien m gren¬
zenloser Borniertheit und junkerbaftem Uebermut Mir bingewor-
fenen Fehdehandschuh werde ich aufnebmen . Ausschluß der Limbur¬
ger und Genossen aus der Gesellschaft ." Im September 1899 folgte
das nachstehende kaiserliche Telegramm an mich : „Die traditionel¬
len Stützen von Tbron und Mtar , die von jeher vom königlichen
Hause verzogen worden sind , baben sich gegen den Herrn gewandt,
und das unter Führung des Judenabkömmlings Limburg . Lasten
Sie Ibre Pressebunde alle los und schmettern Sie mit Keulenschlä¬
gen auf die Partei berunter .

" Trotz feines Zorns gegen die Kanal -
»egner wollte Wilhelm IT . von einer Auflösung des Abgeordneten-
bauses nichts wissen . So wurde eine große Anzabl biederer Land¬
räte , darunter einige , die schon Jahrzehnte , getragen von dem Ver¬
trauen aller Eingesessenen . ibre Kreise verwalteten , als „Kanal¬
rebellen" zur Disposition gestellt . Wenn das Ausscheiden der Lano-
räte den Kaiser wenig berührt batte , so war die Wirkung eine an¬
dere , als der Oberstlägermeister Herzog von Pleh , einer der reich¬
sten und vornehmsten schlesischen Magnaten , seinen Abschied mit
der Motivierung einreichte, er sei ein Gegner des Kanals und
wolle nicht besser bebanbclt werden als seine Gesinnungsgenosten.
Aus demselben Grunde bot auch der Oberstkämmerer Fürst Soben-
lohe-Oehringen um Enthebung von seinem Amt . Run wurde die
Sachs ernst. Der Kaiser beschied mich sofort in das Reue Palais

und empfing mich sichtlich bestürzt mit den Worten : „Die Große«
mernes Hche« verlosten mich." In dem darausfolgenden Geivräch
erreichte rch, daß den bewährtesten unter den verabschiedeten Land-
räten für die Zukunft Wiederanftellung in Aussicht gestellt wurde.

Wilhelms Angst vor dem Hamburger Bismarck-Monument
Ganz antipathisch war Kaiser Wilhelm II . das herrliche Bis¬

marck-Denkmal, das sich über dem Hamburger Hafen auf der Elb - i
höbe erhebt . Der Kaiser kannte dies Denkmal nur aus Abbildun - j
gen , die er in illustrierten Zeitungen erblickt hatte . Das batte aber !
genügt , um ibm das Meisterwerk von Lederer so erscheinen zu los- j
sen , wie er nicht wünschte , dah der erste Kanzler vor dem deutschen !
Volk stünde : als die Verkörperung deutscher Krast und deutschen
Wesens, als der Genius des deutschen Volkes, als die gewaltige '
Figur , die die Schisser , die Reifenden , die ans der Ferne ekvaus - '
wärts in den Hamburger Hafen und in die Heimat zurückkehren ,
an Roland und Siegfried , an den Cherusker , an Karl den Großen :
und an Barbarossa , an Wotan selbst , an die ganz oder fast mytbi - .
scheu Gestalten der deutschen Sage und Geschichte erinnert . Wi >- ^
Helm II . bat dieses Denkmal niemals besichtigen wollen und dabi '^
gehende Bitten des sonst von ibm sebr geschätzten Hamburger Bür - ^
germeisters Burchard immer wieder abgelebnt . Als es bei einer ge - l
meinsamen Fahrt durch Hamburg dem Bürgermeister einmal ge>
lang , den Kaiser , obne dah dieser es merkte, auf das Hcilig- Gcist '
Feld , ganz in die Nähe des Bismarck-Denkmals zu bringen,
und er dann den Kaiser auf dieses binwies . wandte Wilbelm ll .
starr das Gesicht nach der entgegengesetzten Seite und iab erst don «
wieder freundlich in die Welt , als das Bismarck-Denkmal bintet s
ibm laa .

Anbetung der römischen Cäsaren
Die Geschichte der römischen Kaiser nibte eine starke Anziehung««

krast auf ibn ans . Der Subjektivität seines Wesens entsprechend
war er überzeugt , dah eine Verherrlichung der römischen Kaiser
günstig auf die Stellung jetzt regierender Monarchen einwirke» ,
müsse. Er war der Ansicht , dah die Lehrerschaft zu sehr geneigt !
wäre , die Helden der römischen Republik , Marcus Porcius Cat « ,
und Marcus Junius Brutus , die Brüder Tiberius und Gaiu » ,
Gracchus, auf Kosten der Imperatoren zu verherrlichen. Dem iollte '
durch möglichste Hervorhebung der Verdienste der römischen Äaii «< ;
entgegengewirkt werden. Denn die groben Männer des rcvublikani »
scheu Rom erschienen Wilhelm II . nun einmal im Lichte neuzeit¬
licher Freisinniger oder gar als fluchwürdige Attentäter . Einig « !
Tage vor meiner Ankunft in Wiesbaden batte der Kaiser in btt
Saalburg , gewissermaheu als Ouvertüre für die nun begin¬
nenden Restaurationsarbeiten großen Stils , mit der Wiesbadenel
Tbeatertruvve . die zu diesem Zweck, Schauspieler und Statisten , ins
altrömische Kostüme gesteckt wurde und als Legionäre und Liktoren,
Centurionen und Präfekten figurierte , ein Snldignngsfest veran¬
stalten lassen , bei dem die Vertreter des alten , seit fast zweitausend
Jahren im Meer der Ewigkeit versunkenen Römischen Reichs der»
Beherrscher des neuen und mächtigen Deutschen Reichs ibre Ver¬
ehrung bezeigen sollten. Ich legte , und zwar aus einem Ausflug
nach der Saalburg , dem Kaiser eingehend dar . dah unter den römi¬
sche» Kaisern alles in allem die böken die guten Lbermögen. Kein
Reglement könne die Lehrer verhindern , ibre Schüler auf di«
Scheußlichkeiten von Domitian und Caracalla . auf die Minderwer¬
tigkeit von Vitellius und Marcus Salvius Otbo binzuweisen, noch
das halb oder ganz verrückte Scheusal Nero zu brandmarken . Da¬
gegen kämen selbst Titus und Trajan schwer auf . Die gebildet«
Welt betrachte nun einmal die römische Kaisergelchichte mit de»
Augen des gröhtcn , der eindrucksvollsten Historiker aller Zeiten , de«
durch Kraft wie durch Tiefe des Geistes gleich bervorragenden Cor¬
nelius Tacitus , aus dem noch heute zu uns die Tugenden spräche»,
die das republikanische Rom groh gemacht hätten . Der Kaiser
brmrimte ein wenig, dann lieh er den Gegenstand fallen.

Der Kaiser und der Semi -Gotba
In England wurde seinerzeit die Behauptung verbreitet . d«r

wirkliche Vater bes Herzogs Ernst von Kobnrg sei ein Jude Simo »
Meyer gewesen . Allerdings habe tatsächlich mancherlei gegen W<
Baterschäft Herzog Ernst 1. gesprochen . In Thüringen sei man aber
— siegt Bülow spitz binzu — der Ansicht gewesen , dah es sich nicht
um Meyer , sondern im schlimmsten Fall um einen Herrn v . Ziege-
sar bandle und das sei nach den Aeuherungen eines thüringische»
Prinzen „eine sehr anständige adlige Familie " gewesen . — Bülar»
fährt dann fort :

„Ich habe nie etwas müßiger gefunden, als solche Recherche de Io ,
vaternitö . Nicht nur weil ein solches Herumschnüffeln widerwärtig ,
ist, sondern auch weil wir vor Gott alle gleich sind . . . Das war '

übrigens auch die Ansicht des Kaisers , der mir einmal ein« bübfch«
Aeuheruns seiner Talkte, der Prinzessin Henriette von Schleswig-
Holstein -Sonderburg -Dugustenburg erzählte . . . . Aks sie einmal
wegen ibrer angeblichen Abstammung von Struenle - gehänselt
wurde , erwiderte sie : „Ich will lieber non einem gescheiten Arzt
abstammen, als von einem nertrottelten König !" Kaiser Wilbelm
fand diese Antwort ausgezeichnet, .
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lotifliinbieunn in der oberschleftschen Montanindustrie . Wie wir

erfahren , bat der Arbeitgeberverband der oberschlesischen Montan¬
industrie die Gebaltstafel vom t . 2uli 1828 zum Vertrag für die
Angestellten der Werke des Arbeitgeberverbandes »um 31 . Oktober
ds . Js . gekündigt.
Abbruch der Berhandlunge » i« der Berliner Metallindustrie

Testern nachmittag verbandelte der Verband Berliner Metall¬
industrieller mit dem Metallkartell abermals wegen Abschlusses
eines neuen Lohnabkommens , da der bisherige Tarif bekanntlich
non Arbeitgeberseite »ur Herbeiführung eines Lohnabbaues gekün¬
digt worden ist . Die Verhandlungen muhten als ergebnislos ab-
sebrochen werden , weil zwilchen den Parteien weder über die künf¬
tige Lohnhöhe noch über den Vorschlag der Gewerkichaften, eine
Arbeitszeitverkürzung oorzunebmen , Einigung erzielt werden
konnte . Ob der Schlichtungsausschuß von einer der Parteien ange-
tufen wird , bleibt abzuwarten .

Dritter ordentlicher Bundestag de« Deutschen
Baugewerksbundes

Frankfurt a . M .. 28 . Seot . Dem heute im „Volksbildungsbeim "
ru Frankfurt a . M . eröffneten . Bundestag ist gestern ein im dicht
besetzten Saalbau al« ehaltener

Begrübungsabend
vorausgegangen , an dem zunächst nach ernsten Gesangsvorträgen
« eatricr Cutter - Kottlars und des Volkschors Union
der Vorsitzende der Frankfurter Baugewerkschast, Wilh . Schnei¬
de r, den Festteilnehmern den Willkommensgruß seiner Baugewerk-
.Ichaft darbot . Der mit stürmischem Beifall begrüßte Vorsitzende des
DeuMen Baugewerksbundes , Nikolaus Bernhard , hob in sei¬
ner Begrüßungsansprache hervor , daß außer der Landwirtschaft kein

* «J ® en0 dem Volk verwachsen sei , wie der der Bauarbei -

r t ^ .̂ lsland oder Not seien die Zeichen , der schaffenden oder
ruhenden Hände der Bauarbeiter . Hunderttausend « Bauarbeiter
Mid beute der Arbeitslosigkeit ausgesetzt . Außerdem will man sie
minderen sozialen Rechts erklären . Die Bauarbeiter bejahen den
« taat und schützen ihn. sie wollen khn ober auch so ausgebaut wis-

lie sich in ihm wohlfühlen können . Die Bauarbeiter werden
.Forderungen stellen.

Mit dem vom Volkschor Union gelungenen „Die ihr auf harter
baust" wurde dann beute im „Dolksbildunssheim " der Bun -

Be *™8 eröffnet. Der Bundesvorsitzende begrüßt« die Abgeordneten
und Gäste . Ungeheure Schwierigkeiten liegen vor uns ; sie sind mit
"Erschuldet von einem beachtlichen Teil der Arbeiterschaft, die am
14 . Sevtember unseren Feinden von rechts und links das Signal zu
mner Politik der Gewalt und Arbeiterfeindlichkeit gegeben haben.

Redner gedachte dann der vielen tüchtigen Streiter , die feit
o«m vorigen Bundestage der Bauarbeiterbewegung durch den Tod
entrissen wurden.

Nach Wahl des Bundestagsvräsidiums und der Kommissionen be-
sruhte der Präsident des Landesorbeitsamts Hessen, Genoss« Dr .
w

* 6 k e r . den Bundestag. Dabei 'zeigte er die bauwirtschoftlichen
Ausgaben der deutschen Volksgemeinschaft auf . Nach ihm svrach
wewerberat S i m o n 1 1 n, dann folgte der

Bericht de» Bundesvorstand ««,
den Nikolaus Bernhard erstattete . Besonders betont « er dabei
die Wichtigkeit des Bauens für di« gesamt« deutsch« Wirtschaft und
vräzisierte die Forderungen , die nicht nur die deutsche Bauarbeiter¬
schaft. sondern auch die gesamt« deutsche Bauwtrtschaft an den
Staat zu stellen hat . Der Vortrag , der etwa 3H Stunden währte ,
» urbe mit stürmischem Beifall aufgenommen.

der Nachmittagsfitzung nahm der Bundestag zunächst Be -
Sküßungsreden von V« tret «rn befreundeter Organisationen
entgegen Für die Bauarbeiter -International « svrach D « r d o n d

Szrkasit » ( Ungarn ) dankte in bewegten Worten für
Ungarländtschen Bauarbeiteroerband zuteil gewordene tat -

Deutschen Baugewerksbundes . Für die Hanno-
^ "^ nkreditbonk und die Arbeiterbank begrüßte den Bun -

E kür den Verband fataler Baubetriebe August
und L u st ig sprach für den Butab , für den WDGD
GennN » k ®“ 'te ovwesenden Vertreter der freien Gewerkichaften
A7t<n« .r 0 ? * 1 *- Die Bauarbeiter seien die Kerntruvoe der im
de « o . - ? E^ 0^0kEN Gewerkschaften . Vielleicht werden sie bald wie-

unn irJ ; - m
«L

Unb Brennpunkt des Kampfes »wischen Arbeiterschaft
wüetz«» « ^ kum sein . Komme es zu einem solchen Kampfe , so

nicht allein kämpfen ; fünf Millionen frei¬
st . «,, , mcganisierte Arbeiter würden dann hinter ihnen

des Beifall .) Außer Eggert sprachen noch Vertreter

Hessen Ortsausschuß Frankfurt und für den Bezirk

Den
'
M ^ ^ E > r Tätigkeitsbericht der Vorstandes fortgesetzt .

Artbi^ «^ ^ 5 die Redaktion des „Grundstein" gab der Redakteur
Mur Schm,t . Die Redaktion ist

"
nach wie vor bemüht geAen ,

— Ie&ct Richtung mttet den Mitgliedern Aufklärung zu verbreiten .

Nachdem der Redner über das Zeitungswesen im Bunde rechnerische
Aufschlüsse gegeben, svrach er zu den Anträgen an den Bundestag ,
worin verlangt wird , der Redaktion das Mißtrauen auszusvrechen
und ibr auszugeben, fortan nicht mcbr zugunsten der Sozialdemo¬
kratie und des Sozialismus zu schreiben . Er zerpslückte mit Humor
die llnsinnigkeit dieser Anträge und zeigte, von welcher Seite
auf die Eewerkschasten gehetzt wird . So konnie er feststellen , daß
in den Jahren 1928/30 in der Roten Fahne 177, in der Hamburger
Dolkszeitung 113 Aufsätze veröffentlicht worden sind , die sich gegen
den Deutschen Baugewerksbund und gegen die Redaktion des
Grundstein gerichtet haben . An einer Blütenlese saftiger bolsche¬
wistischer Artikelüberlchristen zeigte der Redner das Ausmaß der
Hetze von bolschewistischer Seite gegen den Deutschen Daugewerks-
bund . Er schloß mit der Aufforderung , über alle gegen den Grund¬
stein gerichteten Anträge »ur Tagesordnung überzugehen. Auch
dieser Redner erntete lebhaften Beifall . Rach ihm berichtete der
Bundesausschnßvorsttzende Otto Hanke . Er konnte feststellen , daß
die während der letzten drei Iabre an den Bundesausschutz gerich¬
teten Beschwerden zumeist belangloser Natur waren und fast
immer ein friedlicher Ausgleich herbeigeführt werden konnte . Hier¬
auf begann die Aussprache über den Vorstandsbcricht .

Weltkongreß jüdischer Arbeiter . Am Sonntag wurde in Berlin
der erste Weltkongreß der Allgemeinen jüdischen Arbeiterorgani¬
sation in Palästina eröffnet . Die Organisation umsaßt die gesamte
jüdische Arbeiterschaft Palästinas ohne Unterschied der Partei und
zählt etwa 30 000 Mitglieder . Angesichts der vielfachen Schwierig¬
keiten. die sich dem Ausbau einer nationalen Heimstätte für das
jüdische Volk in Palästina aus der Grundlage der Arbeit und im
Geist des Sozialismus entgegenstellen, unternimmt es die Arbei¬
terorganisation . ihr Werk vor einer breiteren Oefsentlichkeit zur
Diskussion zu stellen . Zuguterletzt wird damit die Frage über die
Durchführbarkeit des jüdischen nationalen Werkes in Palästina
aufgeworfen . ,— Der Kongreß ist von Vertretern aus der ganzen
Welt beschickt . Besonders stark ist die Vertretung aus Amerika . —
Den Allgemeinen deutschen Kcwerkschaitsbund vertritt Alex. Knall ,
dir Eewerkschaitsinternattonale Sassenbach. Die französische Sozial¬
demokratie ist dutch Jean Longuet und die englische Labour Party
durch Eecil Malone vertreten .

I ßemeindepolitik _
Söllingen (Sitzung vom 25 . Sevtember )

Franz Heinrich Vogel wird aus Ansuchen das Bürgerrecht ge¬
währt . — Dem Kostenbeitrag einer Umvilasternng an der Kreis¬
straße Söllingen und Wöschbach wird zugestimmt, der Neuanlage
einer Pslasterrinne an derselben Straße bei dem Anwesen Revvle
und R . Beeh wird , da ein Bedürfnis nicht anerkannt werden kann,
die Zustimmung versagt . — Bei der Wasser- und Straßcnbauinsvek -
tion soll beantragt werden, von der vorgesehenen Pflasterrenovie¬
rung beim Anwesen des Mühlenbesitzers Walter bis zu der in
Aussicht gestellten notwendigen Straßenverbreiterung daselbst Um¬
gang zu nehmen. — Einem vom Bezirksamt gegen einen hiesigen
Bürger dem Eemeinderat empfohlenes Wirtschaftsverbot wird der
erzieherischen Aussichtslosigkeit wegen nicht »ngestimmt. — Drei
Fürsorgegesuche werden durch Arbeitsangebot verbeschieden ; einem
weiteren wird der seitherige Unterstützungssatz erhobt . — Für die
von der Gemeind« zu beschaffenden Schulhefte sollen Angebote bei
den einschlägigen Geschästen angefordert werden. — Vor endgül¬
tiger Beschlußfassung einer Feldbereinigung bzw . Anlegung eines
neuen Fußweges soll persönliche Inaugenscheinnahme des Ge¬
meindetats stattsinden . — Der dem Bezirksrat zur Genehmigung
vorgelegte Voranschlag soll aus Ansuchen des letzteren dem Vürger -
ausichuß zwecks nochmaliger Abstimmung in unveränderter Fassung
unterbreitet werden.

Ah-ater und Musik
Badische » Landestheater . Der dritte Teil der Hebbelschen Ribe -

lungen -Trilogie : . .Kriembilds Rache " kommt am Samstag . 4 . Ok¬
tober , zur Wiederholung .

Die zweite Aufführung von Verdis neueinstudierter lyrisch-musi¬
kalischen Komödie „Falstaff " erfolgt am Mittwoch , l . Oktober.
Donnerstag , 2. Oktober, bringt die Wiederaufführung der grotes¬
ken Komödie „Scherz , Satire , Ironie und tiefere Bedeutung " von
Grabbe , und am Freitag . 3. Oktober gebt des Lustsviel „Die Prin¬
zessin und der Eintänzer "

»um zweitenmal in Szene . — Die bei¬
den Sonntagkaufführungen des 5. Oktobers sind im Landestheater
Wagners „Tannhäuser " und int Kmzertbaus die Erstaufführung
des Lustspiels „Wenn kommst du wieder?" aus . dem Englischen
von W - S . Maugham , eines der großen und nachhaltigen Lustsviel¬
erfolg« des letzten Theaterjahres . — In Vorbereitung befinden
sich ein« Neubearbeitung des Goidoni 'schen Lustspiels „Der Diener
zweier Herren" nebst der Erstaufführung des alt -französischen

Schwankes „Maistre Pierre Patbclin " und die Erstauiiübrung des
Schauspiels „Das Lamm des Armen" des als glänzender Erzähler
hochgeschätzten Dichters Stefan Zweig.

*Die Meüi &ßtet :
Diebstähle

Am Dienstag nacht erstattete eine Witwe von hier aut l
P olizeiwache Durlacher Tor die Anzeige, daß ihr aus ihrer Woh ¬
nung Kleider und Wäsche sowie ein Geldbetrag von 200 Mark ge¬
stohlen worden sei . Der Tat dringend verdächtig ist ein Ehepaar ,
das bei der Witwe in Untermiete wohnte und sich gestern Nacht
unter Mitnahme seiner Habseligkeiten heimlich davongemacht bat .
Die Ermittlungen sind eingeleitet .

Auf der Wache Müblburger Tor machte am Dienstag abend
eine Verkäuferin die Mitteilung , daß ibr in einem hiesigen Laden¬
geschäft aus einer Aktcnmavve ein Geldbetrag von 1O0 bis 150
Mark entwendet worden sei . Die Erhebungen sind im Gang .

Frecher Raub
In den späten Abendstunden de« Dienstag wurde einer

60 Jahre alten Hausangestellten , die ahnungslos ihres Weges
zog, Ecke Amalien - und Douglasstra

'
ge plötzlich von einem

jungen Burschen die Handtasche entrissen . Der freche
Räuber schwang sich sofort auf ein Fahrrad und fuhr mit sei¬
ner Beute in Richtung Leopoldstrahe davon , Auf die Hilfe¬
rufe der Frau eilten Passanten dem flüchtenden Burschen nach,
ein Polizeibeamter nahm auf einem Fahrrad , das ihm von
einem Vorübergehenden zur Verfügung gestellt wurde , unver¬
züglich die Verfolgung auf . Den Verfolgern gelang es , in der
Leopoldstrahe den Dieb in der Person eines 22jährigori Wan¬
derburschen zu stellen und festzunehmen . Bei seiner Einver¬
nahme stellte sich heraus , dah dieser junge Mann das Fahr¬
rad , das er bei seinem Raub benützte , kurz zuvor vor einer
Wirtschaft gestohlen hatte . Der Bursche wurde ins Bezirksge¬
fängnis eingeliefert .

Notzuchtsversuch
Im Fasanengarten wurde am Dienstag abend eine 60 Iabre alte

Frau von einem Mann , der versuchte , sich an ihr zu vergeben, über¬
fallen und zu Boden geworfen. Aus die Hilferufe der Frau eilte
ein Forstbeamter herbei , bei dessen Erscheinen der Unhold die Flucht
ergriff . Eine Polizeistreife suchte sofort den Faiauengarten ab.
Von dem Täter war jedoch nichts mehr zu entdecken .

Vorläufige Wettervorhersage
btt Laö .sÄen Landeswetterwarle

Hinter der nach Osten abziehcnden polnischen Zyklone schiebt
sich als Ausläufer des nordwestlichen atlantischen Hochs ein Teil
hoben Druckes über Nordfrankreich und Westdeutschland vor , der
dem andrängenden Biskanatief noch weiterhin Widerstand leisten
wird.

Wetteraussichten für Donnerstag : Weiterhin noch wolkig und
trocken . Oertliche Frühnebel . Tagsüber mild bei schwacher Luft¬
bewegung.

Audkunfte Ae* R̂edaktion
5 . K Die Firma ist nicht verpflichtet, Ihren fristlosen Austritt

aus dem Geschäft anzunehmen , weil Sie zur Reichswehr eintreten
wollen. Die Firma kann aus einer vierteljährlichen Kündigung
bestehen , denn der Eintritt ' in die Reichswehr ist keine zwangs¬
läufige Cache sondern eine freiwillige - Es ist das Beste , wenn Sie
sich mit der Firma verständigen . Letzterer wird es angesichts der
großen Arbeitslosigkeit unter den Angestellten sicherlich nicht schwer
fallen , einen geeigneten Ersatz für Sie zu erhalten .

Honou. Nach unserer Auslassung sind Sie »um Bezüge des
Bürgernutzens auch dann berechtigt, wenn Sie nicht immer am
Wohnorte anwesend sind . Voraussetzung ist , baß Sie Ihren Wohn¬
sitz in der Gemeinde haben , von der Sie den Bürgernutzcn erhalten
wollen. Sollte Ihnen der Bürgernutzen abgelehnt werden , so
wenden Sie sich beschwerdefübrend an das zuständige Bezirksamt
bzw . im Ablehnungsfälle durch das Letztere an das Ministerium
des Innern . ' .

Frau F . l . Sie können in einer Privatwohnung einen Snczerei -
laden errichten. Er muß allerdings den nötigen hygienischen An¬
sorderungen entsprechen . Eine Genehmigung ist nicht erforderlich,
aber beim Bezirksamt muß das Geschäft angemeldet werden. 2 . Die
Erledigung der Jnvalidenrentensache bei einem 65jährigen Ar¬
beiter kann, wenn die Markenklebung in Ordnung ist . in der Rege!
in drei bis vier Wochen erfolgt sein . Eine Invalidisierung infolge
Krankheit dauert länger .

6«Iid
*
t?»«enfrii ?£T;.We.nn s *e «in schlechtsitxendes und listig «» Br ucb -

k*nn *ar 'Todesn^ i ®?loh8 Binder TersebUmmert »lek dMTeiden und
ÖOeriert werden

>
mnRle *!er<l«n - <2 , «nt,t «bt vmobslnlrlemmune . die

ffiren Anf ? hS? d? <22,Jw.<1 deJ Tod Iur h*ben kann .) Frwen Sie
Interesse liegen sieh*

™« 1' ® Bandage verordnet , dann muß es ln Ihrem
Svidage anfertliren ™

®
i ne Innerst bequeme , unverwH*tliebe 3Da *i»l-
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unübertroffener Ausführung .
Richard -Wagner - Strsße 1<

Rastatter Anzeigen
Sie hiesigen Sinderschulen sind ab morsen« -eher « t Aff»et . 1876
Rastatt , den i . Oktober 1930.

Der Oberbürgermeister .

Speisezimmer
BüsetL « reden, , Aut
zugtifch . 4 Kederstühie,
hochmodern, noch nichi
benutzt, umsl - nveyatber
flrBSOM *. (760 Rk ,

zu verkaufen. Offerten
unter Ar . «264 an d, .

Boiltzireundbüro

F«imge Kleider und
Mäntel lowie Anzüge

m neuesten Stoffen und modernster Austührun *
in riesiger Auswahl *u niedersten Prellen

ßßbr. Blechner Nachf.
Rastatt

Der

für unsere Erzeugnisse In

modernen Gardinen
und Feusterdekoralionen
ist durchgeführt. Wir haben die
Preise gewaltig gesenkt und
geben Ihnen damit erneut den
Beweis für unsere unan¬
tastbareLeistungsfähigkeit
ais Spezialfirma.

Eugen Kentner AG.
Mach . Weberei Gardinenfabrfken

Vet kaufshaus :
Karlsruhe i.B. , Kaiferftr. 84

Xour

raKUj
den aromatisch mildenVollmfir

Stumpen
Die beste Reklame ist

die gute milde Qualität der

Vollmer - Stumpen ! ! !

Bold. HdrrAit- u. oamMringa
wie Abbildung v. Mk . 6.- an
Siegelringe von Mk . 3 .- an

empfiehlt «lös

cnriii .FranKieÄ™
ä

Vurlacher Anzeigen
NartoffeMeferung .

i Zur dar städtische Krankenhaus Durlach
w «rven gegen Barzahlung b00 b,3 600 Zentner
ichöne gelbfleffchige Speifckartoffet bester Qua¬
lität benötigt

Die Lieferung hat bis Ende dr . Mttz . stet
Keller zu erfolgen.

Angebote mit Musterhroben sind bis zum
10 68 Mts . bei der Verwaltung der Kranken¬
hauses abzugeden 1374

Durlach , den 1 Cttobir 1930 .
Stiidt . Krankenhaus .
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I iKleine bad. Chronik
Schwerer Verkehrsunfall

DZ . Neulußbeim , 30 . Sevt . An der gefäbrlichen Straßenkreuzung
fuhr ein Sveyerer Personenauto einem aus Waghäusel kommen¬
den Motorradfahrer in die Flanke und schleuderte diesen auf den
Gebweg. Dadurch wurde der dort siebende fünfjährige Sohn des
Ratschreibers Scheck am Kovfe schwer verletzt . Auch der Motor¬
radfahrer erlitt schwere Schürfungen , während sein Sozius mit dem
Schrecken davon kam . Auto und Motorrad wurden schwer be¬
schädigt .

*

Mannheim . Zn einer Wirtschaft der Sandboser Straße ent¬
stand vergangene Nacht eine größere Schlägerei , wobei zwei Per¬
sonen am Kovf bzw . an der Stirne durch Werfen mit Gläsern ver¬
letzt wurden . Die 56jährige Ehefrau des Wirts wurde so schwer
verletzt, daß sie im Krankenhaus ausgenommen werden mußte. Das
Mirtschaftsinventar wurde zum größten Teil zertrümmert . Die
Täter , ein 22jährvger lediger Kaufmann und ein 26jäbriger Schif¬
fer, wurden durch das Polizeirufkommando festgenommen. — Das
3i4jährige Töchterchen des Schiffsführers Schmitt aus Nierstein
siel in einem unbewachten Augenblick von dem im Neckar liegenden
Schiff über das Gangbord und ertrank . Die Leiche konnte erst

abends geborgen werden. — Am Montag vormittag stieß der 13-
jährige verheiratete Kassenbote Peter Klee mit feinem Fahrrad
gegen eine Zugmaschine, siel vom Rad und zog sich tödliche Ver¬
letzungen zu . —- Beim Ueberqueren der Scckenheimer Straße wurde
der sechsjährige Hermann Eckert von einem Personenauto über¬
fahren und auf der Stelle getötet .

* Ueberiingen . Den Tod im See fand die 71 Jahre alte
Schriftstellerin Eva Fischer . lieber die Ursache des Todes nimmt
man an , da keine Zeugen da sind , daß Fräulein Fischer auf dem
direkt am Wasser entlang führenden Weg vom Schwindel befallen
wurde , in den Sec stürzte und trotz des niedrigen Wasserstandesden Tod fand . Fräulein Fischer befand sich in letzter Zeit wegen
ihres leidenden Zustandes im Krankenhaus .

* Freiburg i . Br . Gestern vormittag kurz nach 11 Uhr wurde die
Feuerwehr nach der Kunstseidensabrik R h o d i a s e t a gerufen , wo
bei Revaraturarbciten ein Funke in Materialvorräte geflogen war ,und diese entzündet hatte . Es entstand eine große Rauchentwick¬
lung . Die Feuerwehr erschien mit drei Rettungszügen und zwei
Komvagnien nebst einem Krankenwagen am Brandvlatz . Nachetwa zweistündiger Tätigkeit war es gelungen das Feuer auf sei¬nen Herd zu beschränken . Es sind ihm nur Äiaterialvorräte zumOpfer gefallen . Der Betrieb der Fabrik erleidet keine Unter¬
brechung. Der Schaden ist nicht sehr bedeutend . Gegen 13 .15 Uhr
konnten ein Rettungszug und eine Komvagnie abrücken , während
die andere Kompagnie als Wache am Brandplatz verblieb .

Grieben. Hier stürzte die Landwirtsehefrau Schilling vom
Kartoffelwagen herab und wurde überfahren . Sie erlitt schwere
Brustquetschungen und Verletzungen am Kopf.

* Menzingen ( Amt Bruchsal) . Ein Schadenfeuer brach am
Sonntag morgen in dem Maschinenbaus der Nebenbahn aus -'
Vermutlich hatten sich beim Anheizen der Maschine Funken fest¬
gesetzt- Das Dach wurde schwer beschädigt , ebenso eine Maschine-,— Am Montag früh verbrannte zwischen Menzingen und Lands¬
bausen das Milchauto des . Landwirts Lutz von Landshausen .
Der Ebausfeur konnte sich durch Abspringen noch retten .

* Walldors . Ein mit Wein beladenes Lastauto aus der Pfalz
geriet abends auf der Landstraße nach Reilingen in den Straßen¬
graben , wobei sich das Auto schief stellte und der Anhängewagen
umkippte. Don den ca . 10 OOO Liter Wein ging ungefähr d > e
Hälfte verloren.

Marktberichte
Biehmarkt in Durlach am 30. Sevt . Aufgetrieben waren 31 Kühe,,

11 Kalbinnen und Rinder , 12 Kälber ; verkauft wurden 22 Kühe,
10 Kalbinnen und Rinder , 12 Kälber . Erzielte Preise : für Milch¬
kühe : häufigster 550 M, niedrigster 510 Jl , höchster 650 M , für
Zuchtkühe : häufigster 550 M , niedrigster 450 Jl , höchster 650 Ji, \
für Kalbinnen , trächtig : häufigster 500 Ji , niedrigster 420 M. , höch¬
ster 580 M, für Kuhrinder : häufigster 280 M, niedrigster 200
höchster 350 M. Als häufigster Preis gilt der für die üezeichnete
Wertklasse am häufigsten (meisten) bezahlte Preis .

Schmaller
das Haus für

sparsame Kunden
In allen Abteilungen Sonderangebote für
Herbftu .Winter, die IhreBeachtung verdienen

Am Donnerstag , den
2 . Oktober1930 bleiben
unsere Verkaufsräume

geschlossen
Mm micr « n .

Todes -Anzeige .
Heute entschlief sanft nach langem , schwe¬

rem . mit großer Geduld ertragenem Leiden mein
lieber Mann und treubesorgter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Onkel und Schwager

Jacob Burghardt
Kohlenhändler

im Alter von 63 Jahren .
Karlsruhe -Mühlburg , den 30. September 1930.

ln tiefer Trauer :
Frau Lina Burghardt, geb . Wiedmann
Fritz Burghardt
Luise Burghardt , geb. Barqnet
Enkel Manfred .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
2. Oktober , nachmittags 4 Uhr , auf dem Mühl¬
burger Friedhof statt 6278

D Bolkschor Karlsruhe -West e.v.
I Todes -Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unsere? passiven Mit -
gltede?

Zarob Surghardt
hiermit geziemend in Senntni ?.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,2. Oktober, nachmittag? 4 Uhr, auf
dem Mühtburgcr Friedhof statt .

Die Mitglieder treffen sich um'/i* Uhr in den »Drei Linden " .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

6287 Der Vorstand .

I

I

Email -Herd
sowie Nähmaschine ,
gut erhalten , billig ab.
zugeben. 6263

Kunsmonn
ZSHriugerstraße 46 .

Hoch,eit»auz«g
rock) fast neu, für 50 Jt
z» verkaufen. Heek ,
3 ähringerstr .«7. Kl»°

Gebr . Herren , und Da -
men -Rad , 1 Schraub¬
stock . 1 Anzug zu berk
« erwigstr . 20 , Hth. 1.

2 best . Damenkleider ,
blau u .dunk,prim .Stoff,
Wolle, Nr . 44, St 8 M ,
schwarz Dameninant .m .
arau . Belzkr. u Mansch.
9 M SJorfftr. 37, Part , l

Philipp Scheidemann

Memohen «m«?
Sofitddem*k*ateH

ungekürzte Volksausgabe ^ EA
Leinen gebunden für RMk . m lüU

SOEBEN ERSCHIENEN ! ■ ■ ■■■ ■■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■■

von»!round -Buchhandlung
Karlsruhe, Waldstraße 28 ✓ Telephon 7020 und 7021

nCAFE ODEON
Heute abend ‘/ü 9 Uhr «:

Großes Eröffnungs - Konzert
unserer Hauskapelle FRANZ DOLEZEL
In neuer Besetzung 6 Solisten !
Morgen Donnerstag, abends Vj9 Uhr

Erstes großes Sonder -Konzert |
Solist : Herr KapellmeisterFranz Dolezel m

Stadt . Festhalte
(Großer Saal )

Samstag , 4 . Oktober
Au? Anlaß der

33 . Stiftungsfestes

Festkonzert
mit

anfchlietzcndcm « all
Beginn 8 Uhr Einlaß 7.30 Uhr Ende 4 Uhr
Kartenvorverkauf sowie alle? Nähere siehe

Plakatanschlag

Zentralverband der Angestellten
Ortsgruppe Sarisruhe

3 Motorräder
leichtere, reparatur¬
bedürftige, Stück 35 M ,

Schreibmaschine ,
gut erhalten , billig
abzugeben 6262

Kmumaon
Zähringerftraße 4«

ZurneuenPiaiz1Baumeiner - Qfl
strrne Br. UH

Heute : Sdilachttag *
Heuer Süßer

Ia Wurst waren
Spezialität : Schlachtplatten

ff. Moninger Stoff
Es ladet treundlichst ein
6267 Rudolf Klewenz

COLOSSEUM
Heute abend 8 Uhr

- Uobdeß i uMty ~
des

Brasiiianisdien Kaieidoscope
imilllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIimilMIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIItlllltltllll

Eine Bühnenschau kn 62 Bildern von
sinnbetörendem Rhythmus

Jede Familie
sollte sich an der

rreufl
.

- SHdeutschen

beteiligen . Es ist bestimmt kein Luxus und keine
Verschwendung , wenn Sie sicn einen Ihren flnan -
ziellenVerbältnissen entsprechendenLosanteil kauten
Sie sind es sich und ihrer Familie schuldig , das

kleine Risiko einzugehen . 6167

Bernhard Goldlarb
Badischer Lotterie -Einnehmer

KaiserstraRe 181 , Ecke HerrenstraBe
im Laden des H“ irenmoden Hauses Josef Goldtarb

Postscheck Konto Karlsruhe Nr . 19705

AuBerordeniiicn

billig !
Reinwollene
Kinder -Slrichslrflmple
mit Stopfkärtchen , farbig , bestes südd. Fab¬
rikat . Or. 7—9 1418 Gr. 4—6 1 .28 Gr. 1—3

Oamen -Schiupfhosen
Baumwolle, innen gerauht , viele Farben,

Gr . 42— 48 Paar

Notiz :
Unsere Verkaufsräume bleiben
Donnerstag , den 2 . Oktober

getchlotten .

GroBa
Auswahl formschöner

MÖBEL
in

d
5S»

"?K »mÄ "
u
n1,m?1{Äi

Heinrich Karrer
19 Phillppftr . 19

lloin I arten Ei». Schreinerei u.nein L9U6II PolsterwerkstStte
Rstenkaufsbkommen
Teilzahlung / Franko

Wohnung allerorts

Dammerstock -Restaurant
Heute schiacnttad

Schlachtplatte ab 4 Uhr ,
ab 7 Uhr abends Konzert

Iren ».schmiicH
werden fachgemäß und billig ausgeführt

J Cnlmnnn Uhren n . Goldwarefl
■ Owllllflllll Zfthrinnerstritße36

Hier werden auch unzerbrechliche GISser
eingesetzt : ***

Fleißiger « lechner
und Installateur sucht
Stellung . » 1090
Bauer , Frühlingstr. ia

Motorrad , 2&0 ccm,
etektr. Llcht,Horn,i . best.
-instand , preis » , z. verk .
Kriegsste . 1V8 . sHimr

Blehle -Mleid , für 8 bi?
lOjävr., fast neu, wegen
Toveds. z - verk . Br . >2 .«
Tnrlach . Kronenstr. 22
vei Vetter . BI093

Email -Herd
sowie Nähmaschine ,
gut erhalt . gegen Bar

zn kaufen gesucht.
Offerten unt . Nr . 6264
an da?Bolk?freuudbüro

/ Sitte steigen Sie
nur eineuvepfie

A

dann
sparen Sie viel Geld

Daniels
KonieKtions - Haus

U)fineimsir . 36. iTr.
Rafenkaufabkommen

Damen-Mäntel
Damen-Kleider

Große Auswahl
enorm billig

Gesamtuerband der ln Olfenti . Betriehen
beschäftigten Arbeitnehmer und des Per -
sonen - und warenuerhehrs

Freitag , 8 . Oktober , abends 8 Uhr. im Yolkshnns :

Mitgliederversammlung
Tagesordnung : I. Geschäfts - und Kassenbericht vom

II. Quartal
2. Verbandsangelegenhelten .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Die Ortsvf - rwaltung0283

PtlastermSnnchen „Lebewohl "
Das Hühnerang ’ verfolgt den Menschen
Wie ein Gespenst bei Tag nnd Nacht
Bis „Lebewohl “* das Ptlastermftnnchen
Dem grollen Weh ein Ende macht

*) Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen i
Aerzten empfohlene Hlltaneraugen -Lebewohl und Lebewohl *
Ballensehelben . Blechdose (8 Pflaster) 75 Pfg.. Lebewohl *
FnBbad gegen empfindliche Füße und Fußschweiß Schachtel
(2 Bädern 50 Pfg . erhältlich in Apotheken und Drogerien
Wenn Sie keine Enttäuschungen er eben wollen , verlangen
Sie :ausdrücklich das echte Lebewohl ln Blechdosen und
weisen aadervaagebllcb ' ^ebensogate“ Mittel susfiek. im* .
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Sefchichlskalen -er
1 . Oktober : 1814 Beginn des Wiener Kongresses. — 1868 ErsteNummer des „Volksstaat"

. — 1869 Postkarte eingesührt ( Oester¬
reich ) . — 1879 Reichsgericht Leivzig eröffnet . — 1922 Arbeitsnach¬
weisgesetz in Kraft . — 1923 Völkischer Putsch in Kiistrin . — 1926
Pilsudski polnischer Ministerpräsident . — 1928 Severing liquidiertTeno.

Hitter -Semeinherlen
Hitlerburschen schlagen das Fenster des Aushängekastens

, des Bad . Beobachters ein
<5» wirb uns berichtet: Gestern abend zwischen 19 und 11 Ubr

fand vor der Filiale des Bad . Beobachters auf der Kaiser -
ftrahe eine gröbere Ansammlung von Hitlersetzlingen
statt , so dah der Gehweg nicht mehr passierbar war .
Dieselben diskutierten Über eine für die Hitler unbequeme Mel¬
dung , welche in einem verschlossenen Aushängekasten angebracht
war . Zwei Polizribeamte gingen einige Zeit an der gleichen Stelle
auf und ab , obnc aber die Menge zum Weitergeben aufzufordern .
Kaum batten sich die Beamten einige Meter entfernt , ertönte der
Ruf „Heil" und offenbar wurde »u gleicher Zeit die Scheibe des
Aushängekastens eingedrückt und die in demselben angebrachte
Meldung entfernt . Der zweite Aushängekasten wurde mit¬
tels eines Nachschlüssels aufgebrochen und ein von den
Hitlersetzlingen verfaßter Fetzen Papier darin befestigt und ein gro.
hes Hakenkreuz in den Kasten gemalt . Als der eine der Polizei¬
beamten nach einigen Minuten wieder zurückkam , besah er sich die
Zerstörungen und die Hitlerleute lachten ihn noch aus .

Es ist allgemein aufgcfallen , dah die beiden Polizisten nicht
gleich die angesammelte Menge zum Weitergehen aukforderten , son¬
dern sich passiv verhielten . Auch anderen Leuten , die nicht zur Poli¬
zei gehörten, war es klar, pah die Hitler etwas vor hatten . Aber
es wurde gegen die Ansammlung auch rein gar nichts unternom¬
men. Dieses passive Verhalten der Polizei ist allerdings etwas per-
stündlich , wenn man die Schutzlosigkeit der Polizei
gegenüber den Hitlerborden betrachtet . Vielleicht batten die beiden
Poli ^ ibeamten euch die Befürchtung, dah ihrer Aufforderung zum
Weitergehen doch nicht Folg « geleistet wird und dah sie vielleicht
bei Anwendung der Gewalt einen Hitlerbengel unsanft anfasien
müsien und schliehlich dann noch von einem Gericht wegen Körper¬
verletzung verurteilt werden und als Abschluß des Ganzen die Tat
noch disziplinarisch geahndet wird . Oder ober die Beamten sagten
sich, dos Vorgehen bot doch keinen Wert , denn bei etwaiger Bor ,
fübrung der Missetäter an höherer Stelle wird die Sache doch mil¬
der oufgeiaht und die Herrschaften kommen wieder glimpflich da¬
von , so deh die Bemühungen der unteren Organe umsonst find .
Eine solche Einstellung der Beamten wäre wohl möglich , denn die
schlechten Beispiele könnten eine derartige Auswirkung haben.

Mi « man siebt , bat der politisch« Kampf der Hitler doch recht
nette Formen angenommen : Demolierung der Scheibe eines Aus -
hängekastevs, unberechtigte Oesfnung eines anderen Aushänge -
kastens , sowie Besudeln und Bekleben derselben! Also lauter Ar¬
beiten eines richtigen Gesindels!

*

Bon anderer Seite wird uns zu der Seche nach gemeldet : Es
dürfte vielleicht von Interesse sein , zu wissen , dah Herr Gauleiter
Wagner gestern obend mehrmals während des gröhten Gedrän ,
ges vor der Beobachter-Filiale auf der Kaiserstrahe zu sehen war
und sich noch 11 Ubr in Begleitung von Getreuen im Moninger
befand.

Oer Oktober
Wenn der Oktober ins Land zieht . befinden wir uns in der

Natur schon mitten im Herbst . Goldig sind die Tage des Som¬
mers entschwunden und wären nicht die merklich kürzer wer¬
denden Tage und kühleren Abende gewesen , viele würde sein
heuriges Scheiden überrascht haben , denn am 2.3 . September
nachmittags einige Minuten vor zwei Uhr nahm der Sommer
seinen kalendermäßigen Abschied und machte seinem melan¬
cholischen Nachfolger Herbst Platz . Am Morgen und Abend
streifen nunmehr im Herbst die Nebel über die Gefilde , som -
mcrmüde Blätter fallen als ein Zeichen der irdischen Ver¬
gänglichkeit und die Bäume harren der Stürme , die bald ihre
Gipfel zerzausen . Das Spätjahr hat schon einen tüchtigen
Varstof ; gemacht .

Wenn die Natur sich immer mehr in Schweigen hüllt , dann
wird die Stimmung elegisch . Der Oktober ist der Wein -
monat . Da werden in den Weinbergen die Trauben ge -
e ' ntet und gekeltert und beim süßen Most entwickelt sich das
fröhliche Treiben eines aufgeräumten Völkleins . In den
Obstgärten verheißen die Früchte Genuß . Des Spätsommers
heiße Tage haben rote Wangen auf die reichlich in den Bäu¬
men hängenden Aepfel gemalt und die Birnen saftig werden
lassen . Eine gar lustige Zeit kommt , wenn von den Kirchtür¬
men der Dörfer und Märkte fröhlich grüßend die Kirchweih¬
fahnen flattern und einen der fröhlichsten Tage , besonders
auf den Dörfern , das Kirchweihfest ankündigen . Tage vorher
schon wird in Haus und Hof , in Scheunen und Ställen ge¬
scheuert , geputzt und sauber gemacht . Von altersher kommt
Gebratenes , Gesottenes und Gebackenes an diesem Tage zu
hohen Ehren und die Kirchweihgans spielt landauf landab eine
wichtige kulinarische Rolle . Ueberall herrscht beim Kirchweih¬
fest gehobene Stimmung und aus den Wirtshäusern lockt
schmetternde Musik zum Schwingen des Tanzbeines . Für den
Landmann schafft der Oktober neue ernste Arbeit : Dem Bo¬
den muß die letzte Wintersaat anvertraut werden , und wenn
zuweilen das Wetter draußen auch recht unwirsch sich ge¬
staltet , der Bauer verrichtet doch unverdrossen seine Arbeit
für das neue Jahr , wenn er auch manchmal seufzt : , .Ich
armer Sämann muß aufs Feld — So sehr die warme Stub '
gefällt .

"

Der Sternenhimmel im Oktober 1930
Der erste Stern , der noch Sonnenuntergans im Eüdwesten aui -

leuchtet ist der Planet D e n u .s , der als Abendstern bis etwa
1 '4 Stunden nach Sonnenuntergang leuchtet . Venus erreicht am
18 . ibren größten Glanz , wird dann langlam wieder lichlchwä -
chcr , Außer Venus stcbt euch der ringgeschmiickte Saturn am
Abcndbimmel im Sternbild des Schützen : er geht zu Monats -
üniang um 22 Ubr, gegen Monatsende schon um zirka 20.45 Ubr
unter . Zn den späteren Abendstunden erbebt sich zu Monatsbegiiin
um 23 Ubr , zu Monotsrnde um 21 .45 Uhr der strablendo Ju¬
piter mit «einen 4 Monden über den Horizont , er steht im Bild
der Zwillinge , schließlich folgt um 23 Ubr der rote Mars , der
von den Zwillingen zum Krebs wandert . Um den Planetenbericht

Nazi und Np Sitten
Ein Beobachter der in letzter Zeit öfters erfolgten Balgereien

zwilchen Nazis und Kommunisten schreibt uns :
Wer erinnert sich nicht an jene Zeiten , wo sich die Burschen der

einzelnen Dörfer und Kleinstädten wegen den geringfügigsten An¬
lässen regelrechte Schlachten lieferten ? Es war damals eine Selbst¬
verständlichkeit, dah derjenige Bursche , den feine Liebesvfade in
den Nachbarort führten , von «einen Neidern gebührend empfangen
wurde . Manchmal entstanden daraus unter der Dorfjugend Kämpfe
und Strahenichlachten , mit denen sich nachträglich noch oft die Er¬
richte zu beichäitigen batten . Ganz ähnliche Dinge spielen sich zur
Zeit im Karlsruher „D ö r f l e " ab , nur mit dem Unterschied , dah
das Kamvfobjekt nicht die holde Maid , sondern der eingebildete
Wahn der Führer vom Hakenkreuz und Sowjetstern ist, sich ein¬
ander das politische Treibholz abzujagen .

Den Nazis und ihren sinnesverwandten Brüdern der „Roten
Faust" ist infolge des Mahlerfolges der Kamm mächtig geschwol¬
len und die Drahtzieher dieser Kamvfverbände haben deshalb das
Bedürfnis , sich so oft wie möglich auf der Strahe zu »eigen, um der
Mitwelt ihre Kämoke vorzusuhrcn . die wenn man sie näher unter
die Luve nimmt , alle Ursache hätten sich der Oesfentlichkeit nicht
so oft zu zeigen .

Beide Richtungen haben ihre Hauptquartiere gewissermahen im
„Dörile "

, die KPD . iin „Weinberg "
, die Hitlerianer in der nabe

an der Dorsgrenze gelegenen '
„Hovienblüte "

. Jede dieser Parteien
glaubt das Alleinrecht zu haben , die Dörflestrahen zu beherrschen .
Die eine Seite , Rotiront , stellt die reinsten „Feldwachen" an ein¬
zelnen Strahenecken und Plätzen in der Altstadt auf , die bei«»
Naben von Nazitruvvs sofort dem Generalstabschef im „Weinberg "
Meldung erstatten , worauf sich die Kampftruppen im Laufschritt
an die gefährdete Stelle begeben. Ebenso ist ständig ein Trupp
von Meldern aus dem gegnerischen Lager unterwegs , die ihrerseits
jede verdächtige Bewegung der KPD .-Truoven an die zuständige
Stelle weiterleiten . Nun «ollen die Hitlertruvvven vor den Fäusten
der Böningtruvve einen Mordsreivekt haben, die wie man hört , so¬
gar dazu geführt haben soll , dah die Hitler bei der am Wahltage in
der Festhalle hier abgehaltenen Siegesseier verstärkten polizeilichen
Schutz beanspruchten. In der Tat scheinen auch die KPD . -Leute
mehr Schneid zu besitzen, vorausgesetzt, dah sich das Kamviield
innerhalb des „Dörfles " befindet . Erst letzten Dienstag abend lie¬
ferten beide Parteien . wieder den Beweis , wie „schlagfertig" sie
sind , aber ferner auch , wie schnell ihr Heldengeist dorthin rutscht ,
wo sonst ein unedler Körperteil leinen Sitz hat , wenn die von bei¬
den wie der Belzebub gchahte Polizei nabt .

An einem Abend der letzten Woche war seitens der Nazis eine
Siegesdemonstration angesagt worden . Prompt reagierte die KPD .
darauf , indem sie durch Handzettel ihre Mannen zusammenrief,
mit dem Schlachtruf : „Kein Faschist darf ins Dorf einmarschieren!"
Das Bezirksamt verbot aber beide Demonstrationen . Wie man
nachträglich hörte , sollen die Hitler heilfroh gewesen sein , dah das
Bezirksamt durch dds Verbot die Kampfhandlungen einstellte. Aber
die KPD . -Leute waren um den so schön geplanten Kampf gekom¬
men : da muhte Ersatz geschossen werden ! Nachdem also bekannt
war , dah die Nazis für den vergangenen Dienstag abend voe dem
Konzerthaus einen Aufmarsch geplant hatten , bat die KPD . er¬
neut ihre Sturinbataillone „mobilisiert " und in der Altstadt an
verschiedenen Stellen Feldwachen ausgestellt . Wiederholt waren
die Rufe zu vernehmen : „Sie sollen heute abend nur kommen

auf dem ckriegspfade
( nämlich die Hitler ) !" Den findigen Meldern der Nazitruvve ist :
die Truppenbewegung der Böning -Earde nicht entgangen , denn
plötzlich befahl der Sitlerführer im Primaneralter , welcher die
Abteilung auf dem Ludwigsvlatz befehligte : „Laufschritt, marsch ,
marsch !" , woraus die ganze Gesellschaft mit hochgezogenen Armen !
pustend, wie eine Rekrutenherde seeligen Angedenkens, durch meb - j
rere Strahen in Richtung Altstadt rannte . Es sollte damit der An¬
schein erweckt werden, als ginge es nun zum Sturm auf die Alt¬
stadt. Doch rechtzeitig bog die Heldengarde in Richtung nach dem
Konzerthaus ab. Es war nur ein Scheingefecht ! ,

Der Zweck war erreicht ; die Zuschauer, soweit sie Anhänger
waren , inbeiondere der des weiblichen Geschlechts , glaubten wieder
einmal an den Frontgeist ihrer Braunhemden . Aber wie willen¬
lose Werkzeuge liehen sich die Hitlertruvven worunter man Man - !
ner mit grauen Köpfen sab , die sicher in der Etappe den großen jKrieg mitmachten, von dem blutjungen Bürschchen durch die i
Strahen jagen . ;

Nach Schluß der Demonstration gab es dann im Dörfchen den
üblichen Kampf . Das beißt , es waren nur wenige der Hitlertruvvr ,die vielleicht aus örtlicher Unkenntnis in die Hände der Vorposten-
der Truppe Böning gerieten . Allerdings kam dann die Polizei auf
ihren Lastwagen an , als man vor der Hovienblüte gerade beim !
ichönsten Prügeln war . Ach wie bald , ach wie bald , schwanden
Schönheit und die Gestalten der feindlichen Heere, als sie die Po¬lizei ansichtig wurden . In wenigen Minuten war der Platz vor
der Wirtschaft und die Strahe leer . Alles nahm aus dem kürzestenWege Reißaus ! Nach etwa einer Viertelstunde w« r zu sehen , wie
einzelne Nazis sich aus ihrem Quartier , der Hovienblüte , wagten ,
sich zuerst vorsichtig nach rechts und links umsahen und sich dann
einzeln an der Wand entlang verdrückten .

In den letzten Wochen zeigte sich in der Altstadt vor seiner Woh¬
nung ein bekannter Führer der SA . mit einem Leutnantsrock und
richtiggehenden Achselstücken. Alle Welt sollte sehen , was für ein
Kerl er war in der schmucken Uniform des Kriegsleutnants . Doch i
die Herrlichkeit nahm ein Ende , als ihn einige Böningleute er- *
wischten , durchbleuten und anschließend abmontierten . Die Achsel- :
stucke sollen das Lökal der Kommunisten zieren. Mit dem Leut-
natsrock und den Achselstücken verschwand aber auch die Helden¬
gestalt selbst aus Karlsruhe . Wie man hört , «oll dieser Edelfaschistund SA .-Führer einem armen Arbeitslosen den Koffer mitsamt
den Kleidungsstücken gestohlen haben . Darob betrübte Gesichter ,derer um das Hakenkreuz . Richtiggestellt lei , daß dieser Herr Über¬haupt nicht im Kriege war , sondern nach dem Kriege einige Mo¬
nate bei der Reichswehr diente , von welcher «ein Abgang auch nichtbesonders rühmlich gewesen sein soll . Bielleicht taucht diese edle
Seele nach seinem unfreiwilligen „Kuraufenthalt " bei den Kommu¬
nisten auf . Denn gar oft kann man bei aufmerksamer Beobachtung
Gesichter sehen , die gestern noch stolz den Sowjetstern trugen und
beute beim SA .-Sturm eingereibt sind und umgekehrt. Im Wesen
sind sich diese feindlichen' Brüder vollständig gleich . Deutschland er¬
wache und vertreibe diesen Svuk auf Nimmerwiedersehen !

KPD . und Nazis werden die geichilderten „Kämpfe" als revo¬lutionäre Tat einlchätzen , in Wirklichkeit bandelt es sich mm eine ,dumme, zum Teil gefährliche Spielerei , dis der Arbeiterioche nichtden geringsten Vorteil bringt . Allerdings entspricht dies vollaufder beiden streitenden Teile , denn dieses besteht ja nur in der
Schädigung von Arbeiterinteresien ! R—f .

noch zu vervollständigen , sei noch erwähnt , dah als Morgenstern
Merkur zum Monatsanfang leuchtet; am 7 . erreicht er seine
gröhte scheinbare Sonnenferne von 18 , gc-gen Monatsende wird
er in den Sonnenstrahlen unsichtbar. Schliehlich kann der im Jahre
>781 von dem Deutschen W . Herschel zufällig gefundene Planet
Uranus als Stern der 5,7 . Größe und als Scheibchen von vier
Bogensekunden Durchmesser jetzt leicht am Simmel gefunden wer¬
den , da er am 7 . in Ovooiition zur Sonne siebt , man findet in
etwa 3 Bogengrad süd-südöstlich vom Sterndelta in den Fischen
( 5 . Größe) .

Bon den Fixsternen erblicken wir zunächst Wega im Scheitel¬
punkt , bei Eintritt völliger Dunkelheit finden wir in Nordwesten
den Wagen , im Westen den Bootes , Krone und Schlange , im Süd -
westen den Herkules und Ovhiuchus. Im Südwesten erhebt sich die
Milchstraße, durch den Schützen ziehend, über den Horizont und
leitet über Adler , Schwan , Leier , Cevbeus , Cassiopeia (östlich vom
Polstern ) auf Perseus mit dem veränderlichen Stern Algol über,
bis sie am nördlichen Horizont im Sternbild des Fuhrmanns ver¬
schwindet . Der Ostbimmel zeigt Pegasus und Andromeda , unter
ibnen Wassermann , Widder und Fische . Im Nordosten erbebt sich
das Siebengestirn , über den Horizont, später folgt der Stier init
Aldebaran .

'
.

Der Mond zeigt am 7 . «eine volle Scheibe ; dabei tritt eine
allerdings nur geringfügige Teilvcrfinsterung ein , sie beginnt um
19,46 Ubr und endet um 20,27 Ubr . Der 15 . bringt das letzte Vier¬
tel , der 21 . den Neumond , ^>er 29 , das erste Viertel . Am 21 . tritt
eine in Eurova unsichtbare totale Sonneniinsternis ein , die Totali¬
tätzone führt von den Karolineninscln über den Stillen Ozean
hinweg nach Feuerland in Südamerika .

Die Ta -gesbelligkeit vermindert sich von 13 .̂ Stunden
zu Monatsbeginn auf 11 % Stunden zu Monatsende .

Keine Kunde in Lebensmittelgeschäfte
milbringen

Don Hundeireunden , die mit ihren Lieblingen öffentliche Ver¬
kaufsstellen der Nahrungsmittelbranche besuchen , wird es immer
noch zu wenig beachtet, dah sämtliche Lebensmittelgeschäfte, auch
die Lebensmittel -Abteilungen - der Warenhäuser , unter das betr .
bezirksamtliche Verbot fallen . Dasselbe lautet :'

§ 5 der Karlsruher ortspolizeilichen Vorschrift vom 2 . Januar
1930. Hundeordnung betr -, lautet :

„Das Mitbringen von Hunden in öffentliche Verkaufsstellen,
in denen Nahrungs - und Eenuhmittel feilgeboten werden , ist
untersagt .

"
Gemäh 8 6 genannter Vorschrift werden Zuwiderhandlungen

in jedem einzelnen Falle an Geld bis zu 150.— Ji bestraff.
Es liegt also im eigenen Interesse des einkaufenden Publikums ,

wenn es beim Besuch öffentlicher Eenuhmittelverkauisstellen

, Kusflugs -RÜLkfahrkarten
Von̂ heiite Mittwoch , den l . Oktober, an werden an Mittwoch¬

nachmittagen von den Bahnhöfen der sieben gröhten Städte Ba¬
dens ( Mannheim , Heidelberg, Karlsruhe Piorzbeim , Baden - Ba¬
den , Freiburg und Konstanz) , sowie ab Basel Bad . Bahnhof und
Schafshausen. Rückfahrkarten mit einer Ermäßigung von 33 % v . H .
des Fahroreties nach naheliegenden Erholungsorten versuchsweise
ausgcgeb -n . Die Karten gelten für die Äinsahrt von 12 Ubr an .
Die Rückfahrt muh «vätestcns bis 24 Ubr angetreten «ein und ist
nach 24 Uhr ohne Jahrtuiiterbrechung , bei Zugwechiel mit dem
nächsten anichliehenden Personenrug , zurückzulegen .

Der Wintersahrplan
Die Winterausgabe 1930/31 des Amtlichen Kursbuches fitr Süd¬

westdeutschland und die Schweiz , gültig vom 5 . Oktober 1930 bis
14 . Mai 1931 . ist in der gleichen äuberen Ausstattung wie die
Sommerausgabe 1930 erschienen . Der Fahrplan für den Winter¬
abschnitt enthält die alljährlich üblichen, dem schwächeren Verkehr
in den Wintermonaten entsprechenden Einschrävkungen im Zugs -
verkehr. Darüber hinausgebend muhten bei sämtlichen Reichs«
babndirektionen im Winterfabrplanabschintt 1930/31 einige wei - .
tere Einschränkungen vorgenommen werden, wobei indessen auf
die Bedürfnisse des Geschäfts - und Berufsverkehrs nach Möglich- ,fett Rücksicht genommen worden ist. Es fallen nur solche Züge aus .
die dauernd schwach besetzt waren , und bei denen infolgedessen die
Betriebsausgaben auch nicht annähernd durch Fahrgeldeinnabmen
gedeckt worden sind . Die Einschränkungen werden nötig , weil der
Gesamtverkehr bei der Reichsbahn infolge der sehr ungünstigen
Wirtschaftslage in Verbindung mit dem immer stärker werdenden
Krastwagenwettbewrrb in diesem Jahre weit hinter den Erwar¬
tungen zurückgeblieben ist. Bis jetzt sind insgesamt rund 400 Mil¬
lionen RM . weniger als im Vorjahr vereinnahmt worden , mit
einem weiteren sehr erheblichen Einnahmeausfall muh leider auch
für den Rest des Jahres gerechnet werden.

Im Personenverkehr liegen die Verhältnisse deshalb besonders
ungünstig , weil trotz alljährlicher nicht unerheblicher Neuleistungen
und der damit verbundenen Mehrausgaben sich die Zahl der be¬
förderten Personen und damit auch die Einnahmen dauernd rück - '
läufig bewegen. Es wäre dringend zu wünschen , dah kein erheb¬
lich weiterer Derkehrsrückgang eintritt , damit wenigstens im Som¬
mer 1931 von Einschränkungen abgesehen und der diesjährige :
Fahrvlan , wenn möglich sogar mit einigen Verbesserungen, wieder
eingeführt werden kann. — Bei günstigen Schneeverhältnisscn !
werden auch im Winter 1930/31 die in den letzten Jahren schon
für den Bedarfsfall vorgesehenen Samstags - und Sonntagszüge
wieder geführt . Sie werden von Fall »u Fall angeordnet und
veröffentlicht. Damit sich di« Reisenden gut mit dem Fahrvlan
vertraut machen können , sind die Wintersportziigc allgemein al?
Dedarfszüge in den Aushangiabrvlan und in das Kursbuch aui -
genommen.

*

( : ) 25jiihriges Dienstjubiläum . Herr Karl Schäfer , Oberwerk¬
meister beim Städt . Gaswerk- Ost , kann am heutigen 1 . Oktober auf
eine 25jährige Dienstzeit bei der Stadtverwaltung Karlsruhe zu¬
rückblicken. Herr Schäfer war während dieser ganzen Zeit beim
Gaswerk Ost tätig und hat sich als pflichtbewuhter Beamter das
Vertrauen feiner Vorgesetzten in hohem Matze erworben . Möge es
dem Jubilar vergönnt lein , noch viele Jahre im Dienste der Stadt¬
verwaltung tätig »u sein .

( : ) Der Maharaja Patwarthan oi Sangli , der sich zu der eng¬
lisch - indischen Konferenz nach London begibt , hat,in Karlsruhe
Etappe gemacht und ist mit Familie und gröberem Gefolge für
einige Tage im Hotel Germania ' abgestiegen. Außer den ;
Sehenswürdigkeiten der Stadt besichtigte er verschiedene Jndustrie -
werke und stattete auch unserem Karlsruher Rbeinstrandbad einen
Besuch ab , über dessen grohzügige Anlage er sich besonders lobend
äußerte .

<:) Hypotbckenzins. Es wird aus die Anzeige der Städt . Spar¬
kasse in dieser Zeitung bezügl. des Hyvotbeken- Zinses besonders
aufmerksam gemacht .

Wasserfton- - es Ntzeins
Basel 103, gest 8 ; Waldsbut 296 , gest. 7 ; Schusterinsel 165.

gest- 12 : Kebl 287 . gest . 13 ; Maxau 445 . «ei . 8 ; Mannheim 336.
gef . 6 ; Laub 225 , gef. 1 Zentimeter .



* t . 228 Volksfreund . Mittwoch , den 1 . Oktober 1930 werre u

TagesKalenSer Mfi
-er Sozialdem .parlei Karlsruhe

Heule Mittwoch
Haupt-Versammlung

im Friedrichshof . Beginn Punkt 8 Uhr . Tagesordnung : .
1 . Der Ausfall der Reichstagswahlen — Rückblick und Aus¬

blick .
Referent : Reichstagsabgeordneter Genosse Georg Schöpflin .

2 . Wahl der Delegierten für die am 5. Oktober stattfindende
Bezirkskonfereuz .
Genossen, Genossinnen , erscheint nicht nur zahlreich, sondern

auch pünktlich .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Am Saaleingang Kontrolle .

RShabend « der Arbeiterwohlfabrt .
Am Freitag , 3. Oktober, abends 8 Ubr . beginnen Karl -Friedrich-

Ttrahe 22, Hl . di« Abeudnäbkurfr . Di« Leitung baden die Ge¬
nossinnen Mabrnbacher und Krieger wieder übernommen . Die Ge¬
nossinnen, Frauen und Mädchen, sind treundlichst »ur Teilnabme
an denselben eingeladen . Es ist ihnen Gelegenheit gegeben, Klei¬
der und Wäsch« mrzusertigen, sowie Flicken und Handarbeiten zu
erlernen .

Bezirk Oststadt
Am Donnerstag , 2 . Oktober, abends 8 Ubr , findet im „Bernbar -

dusbof" eine wichtige Bertrauensmiiunersitzung statt , wozu sämt¬
liche Strabenobleutr und Distriktssührer freundlichst eingeladen
sind . Auch alle Genossinnen und Genossen , die bei der Reichstags -
wahl sich an der Flugblattverteilung beteiligt habe«, oder sonst¬
wie aktiv tätig waren , werden um ibr Erscheinen gebeten.

Genossinnen und Genossen ! Da« Interesse der Arbeiterklasse und
»«» Partei erfordert höchste Altivität jedes Einzelnen . Erscheint
deshalb voll,adlig .

*

( : ) Dir Bahubofswirtschaft im diesigen Sauvtbabnbof , welche
lang « Jahre von der Familie Stelzer geführt wurde , wurde mit
dem beutigen Tage von Herrn Josef Wimmer und Frau ,
früherer Babnhokswirt in Neustadt a . d. S . . »ur Bewirtschaftung
übernommen.

Veranstaltungcn
Der Zeniralverband der « ngestelltcn, Ortsgruppe Karl » ruh« . veranstal «

fet aur Anlatz seine » 33. Stistungrfeste » am Samstag , den 4 . Oktober
großen Saale der städtiichen Festhall« ein g « stkonzert mit anlchl.

voll . Wie allgemein bekannt, sind die Veranstaltungen de» Z .d .A . immer
<ws kiinftlerischcr Höbe und bat auch viermal die Festleitung keine Kosten
und Mühe gescheut , den Besuchern einen genubreieben Abend zu bereiten.
Alt Mitwirkende wurden gewonnen : Die schwäbische Ltedergrupp« Kro-
Mer -Ftuttqart , Leitung Carl « romer (1t Damen und Herren ) . Staat »-
Ichauspteler Paul Müller . Konzertmetster Polrnskv . Violine , Danzschule
Olga Merten « Leger, sowie dar Streichorchester der badischen Polizei¬
kapelle unter Leitung von Obermustkmeister I . Heitzig , der auch dar
Orgelspiel übernommen bat . Dt« schwäbisch« Liedergruppe Kromer bat
beut« einen Weltruf . Im Herbst 1921 unternahm sie unter Earl Kromer»
Leitung eine Reise nach Nordamerika , deren Erfolg dl« kühnsten Erwar¬
tungen übertraf . Jn »besond«r« ist Carl Kromer mit seinem Lied „Teure
Heimat ' in der ganzen Welt bekannt geworden . Auch die sonst genannte »
Künstler bürgen für di« Durchführung «ine» erstklassigen Programm » .
An dar Festkonzert schltetzt sich «in Ball an , zu dem dt« Polizeikapelle da»
Ballorchester stellt . Ter Vorverkauf hat bereit» lebhaft eingesetzt und dürft«
e » zu empfehlen sein , sich baldigst mit Eintrittskarten zu versehen (Nähe-
re » steh, hrultge » Inserat sowie Anschlagsäulen.)

Colosseum. Aus di« heul« abend 8 Uhr stattstndende Erössnungivorstel -
Sj ' * 1,1 Brasilianischen Kaletdoscop« . ein« fabclbast« Bühnenschau In 62

™ und 40 Mitwirkcndcn aller Nationen sei hiermit nochmals hin-
nl ' Jic Tchau, welche bi » jetzt den ganzen Erdball bereist hat ,
überall auiverkaust « Häuser zu verzeichnen und ist e» ratsam , sich

rechtzeitig mit Karten einzudecken . Ter Borvcrkaus , welcher bereit» leb -
" »gesetzt hat , findet den ganzen Tag ohne Preiserhöhung im Zt.

garrenhaus Mehle, « ck« Daldstratze und Pastage statt.
- SV6 kdeon . H«ui« Abend ist grotze» SröftnungSkonzert der Hau »,
ravelle Franz Dolezel tn neuer Besetzung. ES wurde bei der Zusammen -
" °uung diese » neuen Ensemble dt« allergrötzi« Sorgsalt ausgewendei.
tt* * Milglied spielt 2 bi » 5 Instrumente und ist Solist . E» handelt
uw um «ln« Kapelle von allererster Klasse und bars man mit Recht ausre« heutigen Abend gespannt sein.

fllteber di« Situation erkennen und sie von der Notwendigkeit
«flnver Parteiarbeit überzeugen. Die Tagesordnung mit dem

^Rückblick auf die Neichstagswablen und Stellungnahme
„ li^ ^ ^ ^ ^ ^ lndemahlen " liehen ein grobes Interesse der Mit -

erkennen. Als Referent wurde Siadirat Gen. Jung
.' n interessanter Weife, zu der durch di« Reichs-

w
*? ,<;

** bedingten politischen Situation Stellung nahm . Die
Ausführungen wurden mit grobem Beifall aufgenommen . Die rege
T
^iiSjvrame, über di« vergangene und künftig« Haltung der Reichs»

lags -fracktion waren ein Beweis grober Anteilnahme an den zur¬
zeit stattnndenden wirtschaftlichen und politischen Vorgängen . Nach
ernem Schlußwort des Referenten wurden Vorschläge »ur kommen -
den Gemelnsewabl gemacht . Am 11 . Oktober wird der biefige
-oezirk in einer Versammlung offiziell »ur Eemeindewabl Stellung
nebmen. Es werden jetzt sch^n die Genossinnen und Genossen dar¬
auf aufmerksam gemacht, sich diesen Samstag frei zu halten . Nach¬
dem weiter« Punkte in Anbetracht der vorgerückten Zeit nicht
mehr erledigt werden konnten, konnte die gut besuchte Versamm¬
lung von dem Vorsitzenden Heller geschlossen werden-

Standesbuchauszüge -er Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten. 26. Sevtember: Auguste Fe-

Arle . alt 6g Jabre . ledig. Klaoierlehrerin . Hildegard , alt 3 Jahre ,Vater Otto Gorr , Reifender . (Miiblburg .) — 27. Sevt . : Emma
Wacker , alt 83 Jahre , Witwe von Gustav Wacker , Postrat . Wil -
Belm Reih , Ehemann , Eisendreber , alt 77 Jahre . Anton Dietz ,Miemann , Oberlehrer a . D-, alt 69 Jabre . Maria Igelmayer . alt
« 3 Jahre , Ehefrau von Eugen Jgelmayer , Kau f̂tnann . Ebristis
Moos , alt 66 Jahre , Ehefrau von Balentin Moos , Landwirt .

~ 28. Sevt . : Sofie Striebel . alt 62 Jahre , Witwe
von Wilhelm Striebel , Bäckermeister. (Müblburs .) — 29. Sevt . :Rutb alt 5 Jahre , Pater Gottlob Schäufele , Bäcker . (Müblburg .)
Karolma Mackert, alt 86 Jabre , Witwe von Franz Mackert,Hauvtlebrer . ( Kiri^ arten .) Jakobine Krämer , alt 67 Jabre ,Lzitwe von Gabriel Krämer , Amtsdiener . Beerdigung am 1 . Okt .,
I?. -T”- 30 - Sevt - : Jakob Burghardt , Ehemann , Kohlenhändler .“ * sMüblburg .^ Gilt) Kölmel , alt 32 Jahre . EhefrauSntreti Äolmel , Divl . -JnJg . Beerdigung am 2. Oktober,13 .30 Uhr.

«. . . O ® * 0 r 8 Schäpfltn . Verantwortlich : Politik , Frei .
Naat Baden , « olktwirtschaft , Äu» aNer Welt. Letzte Rachrichien: D.

B » t>. Landtag , Gewerkschaftliche » . Au» der Partei , Klein«
vatsche Chronik « ur Mtltelbaden . Durlach , Gertchirzeltung . Feuilleton .Welt der Frau : Hermann Winter . Grotz Karirrube . Gemeinde,
voltiik. Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialisttllber Jungvolk ,Hetmai und Wandern , Aurkünfte : Josef E t I e l e . Verantwortlich
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . SSmiltche wohnhafttn Karltruhe tn Baden Druck u . Beilag : verla - tdruckerei

ttfliiifviutib Sarl - ruüe.

| yarleilliichrichten
Kreiskonferenz Rastatt — Bühl

Die letzten Sonntag nachmittag im „Hotel Kreuz" in Rastatt statt¬
gefundene Kreiskonferenz der sozialdemokratischen Parteiorganisa¬
tionen der Amtsbezirke Rastatt und Bühl hatte einen kehr starken
Besuch aufzuweisen. Der grobe Festsaal des Hotel Kreuz war bis
auf den letzten Platz besetzt. Die einzelnen Amtsbezirke tagten vor
Beginn der Konferenz zunächst getrennt und nahmen die Aufstel¬
lung der Kandidaten für die Kreis - und Bezirksratswahlen vor.
Als Kandidaten für die Kreisversammlung wurden bestimmt:
1 . Een . Schneider, B . -Baden , 2 . Gen. Mistele , Rastatt , 3 . Een .
Dürrschnabel, Gallus , Bietigheim , 4 . Gen. Hüftlr , Rotenfels , 5.
Een . Stern , Gernsbach. Als Kandidaten für den Bezirksrat wur¬
den folgende Genossen der Konferenz in Vorschlag gebracht: 1 . Een .
Renschler, Rastatt , 2 . Een . Diener , B .-Baden , 3 . Een . Rothengatter ,
Gaggenau , 4. Een . Baumstark , Muggensturm . Die Vorschläge der
einzelnen Amtsbezirke werden in der nächsten Zeit noch vervoll¬
ständigt im Volksfreund gebracht .

Um 3 Uhr nachmittags eröffnete sodann Een . Renschler die
eigentliche Konferenz und dankte sowohl dem Redner des Tages ,
Genossen Reichstagsabgeordneten Dr . Marum und allen Anwesen¬
den für ihr Erscheinen. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte
der Vorsitzende , Gen. Renschler, zunächst in herzlichen und warmen
Worten des am 13 . Sevtember verstorbenen Ortsvereinsvorsitzenden
von Staufenberg , Een . F i e g . Stehend härte die Konferenz die
kurze Traueransvrache an und ehrte aus diese Weise das Andenken
des verstorbenen Genossen Fieg . Alsdann erfolgte die Abstimmung
über die von den einzelnen Amtsbezirken in Vorschlag gebrachten
Kandidatenlisten . Die Vorschläge wurden einstimmig angenommen .

Nach dieser mehr formellen Abstimmung nahm Genosse Reichs¬
tagsabgeordneter Marum das Wort zu seinem Vortrag über „Die
Reichstagswahlen , Rückblick und Ausblick " . Een Marum sprach
zu Anfang seiner Rede den Wunsch aus/daß die Genossen über den
Ausfall der Wabl nicht den Kopf und die Nerven verlieren mö¬
gen, wozu auch absolut kein Grund vorliege . Der Redner kam dann
auf den Ausfall der Wahl zu svrechen und führte die einzelnen
mutmaglichen Gründe an , die zu dem Ergebnis dieser Wahl ge¬
führt haben . Die allgemein schlechte Wirtschaftslage bat den radi¬
kalen Parteien grobe neue Wählermassen zugesührt, die sich bisher
um die Politik überbaust nicht kümmerten. Een . Marum kam auch
auf die Tätigkeit der Regierung Hermann Müller zu svrechen und
hob dabei auf einige Tatsachen ab , die die Regierung Müller in
einem anderen Lichte erscheinen lassen , als wie sie von unseren
Gegnern während des Wahlkampfes geschildert und gekennzeichnet
wurde .

Nach der Zusammenfassung und Würdigung des Wahlergebnisses
warf Een . Marum einen sehr interessanten Blick in die Zukunft.
Wenn auch kein Grund rum Kopf hängen vorliegt , so müsse doch
die volitische Lage im allgemeinen als sehr verworren und ernst
angesehen werden. Der Redner besprach sodann die einzelnen Kom¬
binationen , die in der kommenden Zeit bei der Regierungsbildung
sowohl als auch beim Suchen einer tragfäbigen Mehrheit im
Reichstag auftreten werden . Nach Ansicht des Gen. Marum gilt
es für die Sozialdemokratie , taktisch klug vorzugehen und die poli¬
tischen Vorgänge genau zu beobachten und danach zu bandeln . In
der Hand des Zentrums wird es in der kommenden Zeit liegen,
welcher Kurs im Reichstag und in der Regierung eingeschlagen
wird . — Genosse Marum erntete für leinen IlLstündigen ausge¬
zeichneten Vortrag lebhaften Beifall .

Die anlchliebende Aussprache war von grober Sachlichkeit und
auch manchmal von etwas Schärfe getragen und stand geistig auf
beachtlicher Höhe . Es kamen folgende Genossen aus dem Bezirk
zum Wbrt : Gahm , Gaggenau ; Heidei, B .-Baden ; Schneider , B . -Ba -
den ; Mellert und Essig , Rastatt ; Fecken, Ottenau ; Peter , Sand¬
weier und Platb , Ottersweier .

Im Schlubwori ging Een . Marum auf die Ausführungen der
einzelnen Redner des näheren ein und ermähnte zum Schluh die
Konferenzteilnehmer , auch in Zukunft und gerade in den kommen¬
den Wochen treu zur Partei zu stehen und ihre Pflicht zu erfüllen .
Kur» nach K7 Uhr konnte der Vorsitzende , Gen . Renschler, die in
allen Teilen glänzend verlaufene Konferenz mit Worten des Dan¬
kes an den Redner und an alle Teilnehmer schließen . Die Kon¬
ferenz bildete zweifellos ein guter Auftakt für die bevorstehenden
Gemeinde-, Kreis - und Bezirksratswahlen . R.

fei ^ e 7lacfaiMen
Hitler droht Hindenburg

München, 30. Sept . Die heutige Ausgabe des „Völkischen Beob¬
achters" befaßt sich mit dem Artikel der „Kölnischen Dolks»eitimv ".
in dem es heißt , eine vorübergebende Ausschaltung der Reichs¬
tages sei noch nicht das Ende des parlamentarischen Systems in
Deutschland. Das Hitler -Blatt behauptet , diese Aeuherung des
führenden Zentrufsorgans stelle nichts anderes dar als eine
Drohung der Demokratie mit verfassungswidrigen Gewaltmaß .
nabmen , mit der Diktatur . Nicht die Verfassung, sondern die
Sicherung der Zentrumsberrschaft sei die wahre Triebfeder des
Negierungsprogramms . Die Herren Brüning , Treviranus und
Wirib würden sich aber täuschen mit ihrem Versuch einer Zen¬
trumsdiktatur über Deutschland. Der „Völkische Beobachter" kün¬
digt Mißtrauensanträge rum 13. Oktober an , die der Regierung
ein« „furchtbare Niederlage " bringen würden .

Der Artikel schließt selbst mit folgender Drobung gegen den
Reichsvrüfidenten : „Bekanntlich enthält die Verfassung auch einen
Artikel , der eine Anklage gegen den Reichspräsidenten vorsiebt.
Wir warnen Herrn v . Hindenburg , sich im Interesse des Zentrums
und einiger bankerotter „Politiker " gegen Deutschland zu stem¬
men. Geht die „Regierung " Brüning den angedrobten Weg, so
ist sie illegal und ruft damit das Volk ebenfalls zur Illegalität
auf . Wir werden darüber wachen und in 70 000 Wäblerkund -
gebungen für die notwendige Aufklärung sorgen "

Veranstaltungen
Mittwoch, 1 . Oktober 1930 :

Badische » Landestheatcr : Falstaff . 20 Ubr.
Colosseum: Brasilianische» Kaleidoskop. 20 Uhr.
Badische Lichtspiele : Laila , die Tochter des Norden » . 20 Uhr.
Rcstdenz-Ltchispielc : Die letzte Kompagnie .
Gloria -Palast : RhcinlandmSdel .
Schauburg : Liebeswalzer .
Atlaniil -Lichitpicle: Spione .
Union -Theater : Nibelungen . Siegfried
Badischer Kunftvcrcin e . V . : Ausstellung längerer badischer Künstler. Ge»

öftnet 11 bi » 1 Ubr.
Kolpinghaus : Große WohltSIigkeitsveranstaltung . 11 Uhr.
Städtische AuSstcstungShalle: Vortrag : Der elektrische Herb und die Hau»-

srau . Eintritt frei .
Stadigarten : Konzert de» Gemeinfchafizorchester. von 16 bi» 18»L Ubr.
Sozialdemokratische Partei : Hauptversammlung , 8 Uhr Im Frtedrichrhof .
Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert .

« assee Odeon : %9 Uhr großes EröffnungSIonzert .
Dammerstockrestaurant Heute Schlachttag. Ab 18 und 19 Uhr Konzert.

Vereinsanzeiger
DrrjoflgnBffsatnflgfB kln- ev unter VieserRubrik in ber Regel keineV«inuhme . Uff mente« tmw

Reflaroeifilfnptel # berechn-
Karlsruhe

Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer . Mittwoch , den 1 . Oktober, nach¬
mittags 6 Uhr , findet im Volkshaus unsere übliche zwangloke Zu¬
sammenkunft statt . (32501

Naturfreunde Mühlburs . Heute Zusammenkunft . 6281
Bolksfingakademie- Heute abend V-9 Uhr im Konzertbau »

Frauenfingprobe . Morgen Donnerstag desgleichen Miinnerfing -
prob«. 6282

Der Sommer geht zu Ende.
mit thm verschwinden die hübschen bunten Sommerkleider , Die duftigen
Gewänder au» Chtfson und Georgette wird man auch tm Winter sehen ,
jedoch dt« ausgesprochenen Sommerstoffe wie Voile, Leinen, Wasch» und
Kunstseide, Mousselinc werden in die Sommerkiste wandern . Um di«
Stoffe gut zu erhalten , ist c» zu empfehlen, vor dem Wegpacken all« Klei¬
der zu waschen . Schnell und bequem beseitigt man all« Fleck« tn einer
Wäsche mit kalter Persillaugc . Durch Einrollen werden die Kleider vor-
getrocknrt und dann leicht übergebügclt . So kann man sie der Sommer¬
kiste anvertrauen . Hängt man sie in einen Schrank, so ist daraus zu
achten , daß die Bügel weich find und die Acrmel nickit verzogen werden.
Außerdem ist e» gut , ein weißes Leintuch über die Kleider zu hängen .

d. ei. IckusUclsdrorootiakt<1 Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen
erhältl . ln den Musikalienhandlungen

Weine 3>raxl » befindet sich jelsl :
TirdioiralraBe 18
Straßen bahnh &ltestelle :
SiMllcnlr, : £ inl« 1, t . 4

t <aa II. gepr . Senilst
Telefon (005

StefanlenstraBe71

dp. Reumann
zurocki

Fernruf Nr. 8

Große
Herrenkleiderfloffe -
SerstchttW !
Morgen Tonnerstag , Freitag , den 8 . und
« omilofl , den 4 . Oktober l » 80 , kommen
im « iriteigernngtlokal , Sricgrstrnß « 84 :

Ca . 120 Stücke Anzug -,
Mantel - und Hosenstoffe

in guter Qualität zum AuSgebot. Beginn
vorm 1 » und nachm. 2 Uhr . Besondere
Gelegenheit , den Winterbedarf einzudecken .

Max Sasse sen . , Auktionator
« r egrstrase 8 » . 6 80
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AUUÜv ^ f "ferf * Wer kenntes nicht?
j r * das Haus August Erb .
hAlifcrkö I 25 Jahre Bestehen heißt
a r "1 ? 25 Jahre bestrebt sein , gut u . billig

seine Kundschaft zu bedienen.
^ s | ^

*
J fCHH Wir machen nichtvielWorte. wirfeiern
iJ *3 i kein Jubiläum , aber wir wollen in un -

\/ h, IC*!*"
OH serm Jubiläums -Verkaufe Karlsruhe

Ol u . Umgebung mit besonders guter und
O Ä J besonders billigerWare versorgen .
JL \ T , .
11 v* Besuchen Sie Erb .
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Badisches
Landestbeatez

Mittwoch. I . vkt.
»6 3

Th -Gem. 1001- 1100

I -l-a»
Lyrische Komödievon

Verdi
Dirigent , Schwarz

Regte : Pruscha
Mitwirkende : Blank,

EsielSgroth, Grünwald.
Sehsert , Haberkorn,

Kalnbach, Kieier, Löser,
Nentwia , Oerner ,

Schuster
Anfang 20 Uhr
Ende 22»/, Uhr

Preise C fl .00—7.00 M )
- 1371

Do.,2 .l0. Scherz, Satire,
Ironie und tiefere Be»
deutung . Fr ., 3 . l0.
Die Prinzessin und der
Eintänzer . Sa ., 4. 10
Die Nibelungen , 3 Abt.
So .. 5. 10. Tannhäuser
Im »onzerthaus , Zum
erst. Mal ; Wann kommst
du wieder ? Mo ., 6. 10
Mississippi .

mußGemüse
enthalten

ngt der Arzt I
Verlangen Sie
Roth ’s

Gemfiseiwieb &ckmebl
in den Apotheken _

^
nd

^
eogerien ^

Schlafzimmer
Speisezimmer

in reicher Auswahl zu
jedemaunehmbar .PreiS
zu verkaufen 6237

Hai« & Sünzler
Waldstr .6L

Nein großer

fuerkaul uon Herbst - und Ulinterwaren
in allen Abteilungen hat begonnen . — Er wird Ihnen mehr bieten , als Sie erwarten . Jetzt zu Beginn der Saison ist die Auswahl besonders groß und trägt jedem Geschmack
Rechnung . Sämtliche Waren sind entsprechend des Preisrückganges am Rohstoftmarkt im Preise herabgesetzt . Gute , empfehlenswerte Qualitäten bei niedrigster Kalkulation

erleichtern Ihnen den Einkauf « 73

Damen-, Herren- und Kinder-Bekieidung
'Damen - Manteß .

'Damen - TCleide*
Regen - u . uebergangsmänt . ioso

48.- 39.60 24.60 > K

SbiUkuahen Tündei - TCanfehtion fieMen - Konfehtion

Winter-Mäntelausstoff. engi . iqso
Art, (ranz gefütt. 76.- 46.- 29.60 I ®

Mäntel aus veiour-Long d . neu . 4Q50
Modestoffm .Pelzkrag . 68.- 48.- " «

Ottoman -Mäntei gefuttert m. iaso
PlUschkragen . . . 29.60 19.50 • **

Ottoman -Mänteigefuttertm . 4450
Pelzkragen . . . 78,- 68.- 45.-420

Marengn-Mäntei ia Avsci - nn .tenware mit Pelz 96.- 78.- 68.
“ *»■

seai-Piosch -Mäntei
Damasse -Futter 116.- 96.- 78.-

schön.

Frauen Mäntel bis zu den qqsu
größten Weiten 68.- 49.60 38.- “ “

Modell -Mäntel BÄiij .relch .Pelzgarn. 175.- 145.- 95.- ■ *»■

50

waschsamtkieider bedruckt o7i
in großer Ausmust . 19.60 14.60 "

HaUSKIelder aus Tweed und 4
velourart. Stoffen 11 .60 9.50 6.60 *

Tuieed-Kleider jugendi . flotte 1975
Formen . 29.50 19.50 I *

Trikot-Charmeusekleider in nso
vielen Farben . - . 24.60 14.60 «

Tanrklelder reiz . Formen in 1/ISO
schön.Ballfarb .39,5029 .5019.50 >t

seid , nachmittagskieider
neueste Stoffarten in vielen Oil 30
Farben . . . . 65- 48.- 363)0 * ■*

Modellkleider eleg. Ausfuhr . 7fl .für jed. Geschmack 138 - 95.- ■ O»
MOrgenrOCke aus warmen 075

Flauschstoffen 19 60 14.50 8.50 *

Kostumrocke . . uao 9 .50 7.50 ®s0

Charmeuseblusen . 14.50 9 &0 6 ”

ca . 3000
westen , Pullover . Kostüme
Damen -Westen reineWolle mit K50

Kragen u. Gürtell9.60 14.60 9.75 «
Damen -PUtlOVer in geschmack -499

voller Ausmusterung16.50 860 *S

Strickkleider 35.- 25.- 19 .50 12 °°
Herren -Puiiover mit Reiß - 075

Verschluß . . . 23.— 19.60 14.60 d

Herren -westen 1960 5 ”

Klnder-Westen 9.75 aso 4.50 2
Iso

_ _ _ _ _
Bleyles

Klnder -Westen u. Puilouer
Kinder-Kieidchen u . ftnzüge
Herren - u. Damen -westen

550Baby-Mäntel
reiz . Ausführungen . 14.50 8.60

Mädchen-Mäntel 750
ab Größe 60 . . . . . 18.60 12.60 *

Klnder-KleldorausWaschsamt 476
je nach Größe . . . . 6.60 4.50 “

Klnder -KleldOr Ind. versohle- 475
densten Stoffarten . . 9.60 6.50 **

Klnder-Kleldor aus reinwollen. 050
Stoffen . 18.60 12.50 *»

Knaben -Anzflge sportform, je q so
nach Größe von Mk . 22.60 14.60 **an

Kieler AnzOgevon 24.5017 .50 12 °°

750
an

Knaben -Mäntel ™n « .» 9.75 6 °°

Uebergangs Mäntei za be- « ■
sond . billig. Preis. 86.- 66. -45.- W u, “

Wlnter-UISter zweireih., mit 4400
und ohneGürtel 96.- 66.- 66.- *•*»

Winter Paletots mit samt - « aoo
kragen . . . . 96.- 75.- 48.-

Loden-Mäntel in ia spezial- 9450Qualitäten . . . 65.- 48.- 35.-

Windjacken - 23.5019.5014.50 8 °°
Blaue Herrenanzdge in nm de

Ia Kammgarn -Qual. 98.- 85.- US, *

SaCCO-AnZQgOln neuen Des- 44 _slns . 95.- 76.- 68.-
Herren aummi Mäntel

erstes Fabrikat, zu Serienpreisen.
Pelzbubikragen .
Peizkrawatten .

12.50 9.50 5 .90
19.50 14.50 7 .50

Frauan Pelzkragen 35 .- 22.50 11 .50
Beaatztella . 14.50 9 .50 2.50

Neue Herbst-modestoffe für Kleider und Mäntel — AussteuerartlKei —
TweedS für das moderne Herbst - 425

kleid . . . Meter 4 .60 3.60 2.26 I
Kielderschotten neueMuste- _ q r

sr 3.60 2.50 1.60
W0ll HattS 95 cm breit, großes OtO

Farbensortiment . . Meter 2.95 “
CrOPS Cald relneW olle .130cm br.

Spez .-QualitSten In den neuen 475
Herbstfarben . 4 50 ®

WOll-VBlOUtlne doppelbr.. aus 460
edlem weichfließend .Material m “

Neue
Meter| E

■ Ich bitte nm
■ unverbind -
■ liehe Besieh -
■ tlgung und
■ Prüfung
I meiner An
■ geböte

Bedruckte Waschsamte
in größterAuswahl Mtr. 3 76 2 50

Llndener Cöper-Samt e
bedruckt u. einfarbig Mir. 8.75 «*

K Seide Marocalne in prachtv. o
Druckmustern Meter 4.76 4.25 *

Flamingo der neue Stoff aus C50
Wolle mit Kunstseide Mtr. 7.80 ®

Fleur de lalne reine Wolle eso
für das elegante Kleid . Meter ®

t 75

90

50

Winter-Mantelstolle in aiien 475 1 Hemrinntiinha ,5?bl mh^ » -.32
mod. Musterungen Mtr. 8.75 6.40 3 HemdentUCneMtr. -^ -JŜ S . «

J
Fiockkdper Mtr. 126. -.95 -.75 ".4B
_ _ 130 cm breit, ge- _ OBBettdamast str . Mtr. 1.95 iao -0 »

130 cm br. geblümt, | JiBettdamast Mtr. 2.751.90 ■
StUM - U . HaUStUChe f.Bettücber135

160 cm breit . . Meter 2A0 1.90 •
Halbleinen « 1“

Velour Diagonal 140 cm breit er »
in den mod. Farben Meter 11 .50 W

OttOmanO reineWolle , 140 cm br. 475
marine und schwarz Meter 9.50 W

DUVetlne f. den elegant. Mantel 19s»
in schönen Farben Meter 1660

Futterseide Damassö und
Duchesse '

.
' Meter 4.60 2.50 1 **

! BBttUChblber weiß Mtr. 2.26 1.90 1

Schürzenzeuge ns cm breit _ » awaschecht . Mtr. 1.10 -.95 -.85 " ,00
Sportflanelle heii- und _ ko

dunkelfarb . Mtr. IAO -.95 -.85 ". OO
Biberbettocher erprobie

5o
Q

3.w 2 “
schlafdecken Baumwo^| 0 7.60 ft”
SChlafdeCken Wolle , kamel - 147 ,

haarfarbig, mit Bordüre 19.60
Rein Kamelhaardecken 44 ,in reichhalt.Auswahl 62.- 48.-

HerrenAnzugftotfe tä *

QBO 050 12 B0 16 bo 19 bo
Hepran-ODernemflenweißu .farb 4 .50 6 .50 9 .50
Herren -Elntatzhamdan . 1 .95 3 .50 4 .50
Harren -Unteriiosenwoiigemischti .75 2 .50 3.50

Damen naciunemdan . 2 .50 4.75 6.75
Hemdhosen . 3 .25 4.50 5 .75

oamen-schlflpier winterquaiit. i .so 2 .25 3.25
Sardinen. Bettvorlagen

Betraarchent. Drell. setttedern
_ in nur erprobten Qualitäten

Carl Schöpf mamt-
piatz

uerdl 's „Falstall"PP ■

im Landestheater
Textbuch . RM . 1.00

Franz Werfels
bedeutender Roman

UERDI
Roman der Oper

UngekOrzte Volks-Ausgabe
Lsinen gebunden . 603 Selten
soeben erschienen . RM . 2 .85

Volksfreund-Buchhandlung
Karlsruhe , Waldslraße 28 Fernruf 7020 und 7021

Bekanntmachung
Die Inhaber der im

Monat Februar 1930
unter Rr . 4051 die
mit 94«. 7590 auJflC .
stillten bezw.erneuerten
Pfandscheine werden
hiermit aufgesordert ,
ihre Pfänder dir längst.
8. Oktober 1930 auSzo-
lösen oder die Scheine
bis zu diesem Zeitvunkl

erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pjän -
der zur Versteigerung
gebracht werden . 1373
Karlsruhe , 2b.Sept . 1930
Dtädt . Pfandleihkaste

| | Xn4 auf die macht der Reklame. Auf llilnfVlUI I die Erfolge der Zeitungsanzeige VIUl 1

Warnung
Verschenkt nicht über >

zähltge Hunde u. Katzen
an Unbekannte . Laßt

schmerzlostöten beim
Wasenmeister, Schlacht-

anSstr. 17 . Tel . 6660
ötuagSzeit tägl . von

2—6Uhr nachm . ,auSgen.
SamStag und Sonntag
und Feiertage .

Tierschutzverei »
Karlsruhe .

Klnderbellltelle
mit Matratze billig
zu verkaufen .

Humboldtstr .80 , l .St .

<0
Hemdhose

Windelform ,
feingewebt , Stck .

Damen-
mit gest . Stulpe ,
halb gefütt .,Paar

MV

Kaiserstr. Werderplatz Durlach

Wir erlauben uns , der verehrlichen Einwohnerschaft von Karlsruhe
und Umgebung , sowie den auswärtigen Gästen und Vereinen , nament¬
lich der hochgeehrten Reichsbahndirektion , deren Beamtenschaft
und Betriebspersonal , sowie auch dem gesamten reisenden Publikum
die ergebene Mitteilung za machen , daß wir am 1. Oktober 1930 den
Wirtschaftsbetrieb lm

Hauptbahnhof Karlsruhett
übernommen haben . — Die offizielle , feierliche GeschältserStlnung
findet am Dienstag , den 14 . Oktober 1999 , statt , wozu Sie alle
herzlichst eingeladen sind . Für empfehlenswerte Küche und Keller
ist bestens Sorge getragen .

' Es ist unser ernstes Bestreben, die verehrLGäste auf das Allerbeste
zufrieden zu stellen und den alten , guten Ruf der Hauptbahnhof .
Wirtschaft Karlsruhe zu wahren . Wir bitten Sie alle , uns Ihr Ver¬
trauen entgegenbringen zu wollen , wie es uns ln unserem bisherigen
Wirkungskreis , Bahnhofwirtschaft Neustadt a . d. H . , ln so reichem
Maße zuteil wurde . 6247

Josef und PaulaWimmer

Städtische Sparkasse
Karlsruhe

ES wird darauf ausmerksam gemacht,
daß am I . Oktober 1930 der

HWtheken-M
sür da» dritte Vierteljahr 1930 fällig ist

Wer nicht Gefahr lausen will, den der-
traglich festgesetzten ErhöhungSzinS und
sogar die Kosten eine» ZahlunäSbeiehlS

tragen
zu müsien, sorge für pünktliche

^
Auch derjenige , welcher ständige Zah

lungSantveisnng gegeben hat , den Zins
betrag don seinem Glrokonto adbuchen
zu lasten, muß selbst dafür sorgen, daß
volle Deckung sür den ganze « Zinsbetrag
rechtzeitig vorhanden ist ; Teilzahlungen
werden im Hhpothekenvcrkehr nicht an¬
genommen ; bei nichtoder nicht genügender
Deckung müßte auch hier — in vollem
Umfange — ErhöhungSzinS unv Mahn¬
verfahren angewendet werden .

ES wird bei dieser Gelegenheit wieder
holt darauf hingewiesen, baß zu keinem
FälligkeitSlermin eine besondere Mah
»ung ergeht , daß vielmehr jeder Schuld^
ner den fälligen Hhpotheken-ZinS pünkt
lich zu zahlen bezw. selbst sür volle
Deckung aus seinem Girokonto rechtzeitig
zu sorgen hat . >372

Damen- und
Herren-Jahrrad

wie neu. zu 3b n . 46 M
zu verkaufen . 6265

Kunmmann
Zähriugerstraße 49.

Hochzeit-, ftufatD.'
Smoking u. Nach-
Anzüge , last « in , stau
nend vill avzug ^

gähringerstr. SSa.lL

metallhütte Dr. Dannenbßrg & Co.
G . m . b , H ,
Karlsruhe / Telephon biss , eise
►
Wir liefern
dopp . raffiniertes Weichblei , Marke
MDK . , Hartblei , RotguB , Bronzen ,
Messing , Lagermetalle , sowie sämt¬
liche Buchdruckerel -Metalle

Bl 44 Ia4 | Iq wkünstlerischer Ausführung fertigt an
■ III HO lv Terlagsdruckerei Volksfreundfi.m.b.H.

«41

Soviel Soße wie von
2 Pfund Braten

Ob Sic ein halbes Pfund Rumpsteak oder
Bratwürste , ob Sie nur Knorr Makkaroni,
Kartoffeln und Gemüse auf den Tisch
bringen wollen , immer künnen Sie soviel
Bratensoße mit servieren , als hätten Sie
einen großen Braten zubereitet . Denn
1 Würfel „Knorr-Bratensoße “ zu 15Pfg .
gibt soviel Tunke wie 2 Pfund Braten.

TfctwVi
Bratensoße
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